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koſtet der „Danziger Courier“ für den Monat 
Dezember frei in's Haus. | 

von den bekannten Abholeſtellen und von der 
Expedition abgeholt. 


der „Danziger Courier“ ill ſonit die aller billigs te fiſlic eriheinende Zeitung. 
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Auf der Suche nach einem Conflict. 


— 


Beſtellungen für Monat dezember werden ſchon jetzt von den Austrägerinnen angenommen. 


geben können. So iſt eben der Oberſt v. Engel- 


5 den Feind zu rücken. Sie 555 im and der see tobt der sie um ee 8 

2 epots, die allerlei Dienſt übernehmen und im | „Pet Journal“ geberdet ch buchſtäblich | brecht, bisher deutſcher Militärattahe in Rom, 
Schon vor ein paar . e en 5 auf] Kriege bleibt ein Reſt von ihnen, hauptſächlich | tollwüthig, Unter der uueberſchrift „die] wo er ſich lange aufgehalten hat, in die Nähe 
die eifrigen Beſtrebungen 3 23 ee von Offizieren und Unteroffiieren, weiche in | Nachſucht eines Wahnſinnigen“ ſchreibt Judet, | des Kaiſers berufen worden. Dieſer Offizier, der 
wieſen, womöglich noch vor > auf 110 5 En die neue Formation übergeführt werden. Gie | Lochron hetzte eine Meute fauler Lohnjchreiber, großes Anfehen beim König Humbert genoß, hat 
Milttärgeſetzes die Fragen der zweijährigen follen alfo die Friedenstruppentheile theilmeife | ſchändlicher Freibeuter und namenloſer Erpreſſer | eine thätige Rolle in der italieniſch deulſchen 


Dienſtzeit und der Halbbataillone auf die Tages- 
ordnung zu bringen. Man hofft dabei auf die 
Mithilfe wichtiger, ſehr einflußreicher Stellen, 
über deren Stimmung man augenſcheinlich gut 
unterrichtet zu ſein glaubt. Die Angriffe auf die 
zweijährige Dienſtzeit ſind einſtweilen freilich 
gänzlich zu Boden gefallen. Hat doch neuerdings 
auch der baierijhe Kriegsminiſter wiederholt an- 
erkannt, daß die Abkürzung der Dienftzeit die 
kriegsmäßige Ausbildung nicht geſchädigt habe. 
Die Gegner haben ſich nun um ſo lebhafter auf 
die vierten Halbbataillone geworfen und die 
öffentliche Meinung mit der Forderung beunruhigt, 
daß dieſelben in Vollbataillone verwandelt werden 
müßten. Gegen derartige Naiſonnements kann 
man ſich auf den Erafen Ca pripi_ berufen, der 
in dieſer Richtung bemerkte: 

„Es iſt neulich von dem Herrn Abgeordneten 
Irhrn. v. Huene geäußert worden, man habe 
die Beſorgniß, daß dieſe Truppentheile ſich zu 
Regimentern auswachſen könnten und daß 
dadurch Mehrkoſten entſtehen würden. Ich 
halte dieſe Beſorgniß für ganz ausgeſchloſſen, 
denn wenn es geſchähe, ſo würden wir eben 
nicht in der Lage ſein, dieſe Bataillone zur 
Durchführung eines intenſiven Dienftes bei den 
drei Jeldbataillonen zu benutzen. Denn dieſe 
vierten Bataillone haben einen anderen Cha- 
rakter als die, welche vor einigen Jahren in 
neue Regimenter zuſammenſtießen. Wenn ich 
die zweijährige Dienſtzeit nehme, fo bedarf es 
des Complements der vierten Bataillone, 

wie ſie jetzt gegeben find. Weiſe ich denen 
eine andere Beſtiimmung zu, fo geht es eben 
mit der zweijährigen Dienſtzeit nicht.“ 

In derſelben Rede hat Graf Caprivi geſagt: 

„Wir müſſen das Beſtreben haben, eine ganze 
Reihe von Dienſtzweigen, vor allem aber auch 
manche Arbeiten von den Feldbataillonen ab- 
zunehmen und auf dieſe vierten Bataillone zu 
übertragen. Wir hönnen das ohne Schaden, 
weil dieſe vierten Bataillone nicht beſtimmt 
find, in der Form, wie fie im Frieden exiſtiren, 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Kabicht. 
15) [Nachdruck verboten.] 


Madame Menetret ſchlug den nach der letzteren 
pe Zußpfad ein, die Anderen ſetzten den 

eg nach dem Girsperger Hofe fort. Madame 
Menetret war kaum eine halbe Stunde zu Kaufe, 
als ein paarmal ſchnell hintereinander an der 
Gitterthür des Vorgartens geſchellt ward. Da 
auch die alte Jeannette zur Kirchenfeier in die 
Stadt gegangen und noch nicht wieder zurüch⸗ 
gekehrt war, jo ging fie ſelbſt, um zu öffnen, 
nicht ohne ein heimliches Bangen, es möchte Eu- 
. ſein. Die Gefürchtete war es nun aller- 

ings nicht, wohl aber ſah Elodie mit einer aus 
Schrecken und Derwunderung gemiſchten Em- 
pfindung die Frau des Winzers, bei dem ihre 
Couſine wohnte, vor ſich ftehen, welche ſich ihr, 
wahrſcheinlich in Beherzigung des Lehrſatzes: 
„Weß Brod ich eſſe, deß Lied ich ſinge“ in den 
letzten Wochen recht feindlich erwieſen hatte. Heute 
war die Frau indeß ſehr geſchmeidig und rief, 
ſobald fie Elodie anſichtig wurde: 

„Ach liebe, beſte Madame Menetret, wie gut, 
daß ich Sie endlich treffe, ich bin ſchon dreimal 
vergeblich hier geweſen“ 

„Was wollen Sie denn von mir, Madame 
Weißbach?“ fragte Elodie betreten. 

„Ach, liebe, gute Madame, helfen Sie mir doch!“ 
fuhr die Frau, die inzwiſchen in den Garten ge- 
treten war, fort zu jammern. „Ich weiß mir ja 
im Leben keinen Rath; mein Mann fagt, er be- 
hält fie nicht im Haufe.“ 

„Wen? Wen? Meine Couſine?“ 

„Ja, ja!“ rief die Frau fo eifrig mit dem 
Kopfe nickend, daß die große weiße Schleife ihrer 
Haube ausjah wie ein Vogel, der ſeine Flügel 
lüftet; „ſie hat es ja wohl eigentlich nicht um 
Sie verdient, es iſt aber doch immer Ihre Ver- 
wandte.“ = 


W ET 
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entlaſten, eine beſſere Ausbildung ermöglichen 

und uns zugleich für den Kriegsfall das geben, 

was uns, namentlich im Vergleich mit den 

Franzoſen fehlt, Cadres, auf die wir unſere 

Neuformationen gründen wollen.“ 

Wenn alſo von militäriſcher Seite nach zwei⸗ 
jähriger Erprobung wirklich behauptet würde — 
was vorläufig zu bezweifeln —, daß die vierten 
Bataillone ſich „nicht bewährt“ hätten, ſo läge 
die Vermuthung nahe, daß diejenigen, die jo 


urtheilen, den vierten Bataillonen eine andere 


Bedeutung beilägen, als ihnen nach der Abſicht 
des Geſetzes von 1893 zukommt. Selbſt wenn 


Weid, e 
zu 


den vierten Bataillonen übertragen worden find, | 


trotz der zweijährigen Dienſtzeit ebenſo gut durch 
die Jeldbataillone ſelbſt bei der fo ſehr erhöhten 
Friedensſtärke erledigt werden können, würde 
immer noch die Frage ofjen bleiben, ob die 
vierten Bataillone für die Mobilmachung und 
für die Bildung von Neuformationen im Kriegs- 
falle entbehrlich find. Wäre das der Fall, ſo 
würde nicht die Completirung der Kalbbataillone 
zu Ganzbataillonen, ſondern die Aufhebung der 
Kalbbataillone in Frage kommen. 
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Admiral Gervais. 


Die Angelegenheit des franzöſiſchen Admirals 
Gervais, des einſt hochgefeierten Helden der Tage 
von Kronſtadt, wächſt ſich zu einer großen Staats- 
affaire heraus. Die Flotte nimmt es, wie der 
„Boſſ. Ztg.“ aus Paris gemeldet wird, dem 
Marineminiſter Lochkroy ſehr übel, daß er vor 
einen Admiral im Dienft in der Haltung eines 
Vorgeſetzten tritt, und nimmt in heftigen Aund- 
gebungen für den hohen Offizier gegen den 
Bürgermeifter Partei. Am Sonntag machten, 
wie ſchon telegraphifch gemeldet, die Befehlshaber 
aller Schiffe des Dienſtgeſchwaders in Toulon 
Gervais ihre Aufwartung und verſicherten ihn 
ihrer wärmſten Anhänglichkeit. Auch in 
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„Was ift denn Madame Mercier zugeſtoßen? 
Iſt ſie krank?“ 

„Krank ja wohl eigentlich nicht, aber“, ſie 
machte eine bezeichnende Bewegung mit der Hand 
nach der Stirn, „es ſcheint mir hier nicht ganz 
richtig zu ſein.“ 

„Wahnſinnigl“ rief Madame Menetret furdt- 
bar erſchrocken, und ſchon fand ihr gutes Herz 
Entſchuldigungen für das ſeitherige Betragen 
ihrer Couſine; dieſelbe hatte pen Nin e Alles, 
was fie ihr zugefügt, unter dem Einfluß einer 
geiftigen Störung gethan. 

„Haben Sie denn ſchon länger Störungen an 
ihr wahrgenommen?“ fragte ſie. 

„Keine Spur. Heute Morgen bekam ſie einen 
Brief, und als ſie den geleſen, fing ſie an zu 
ſchreien und zu toben und ſagte, fie ſei die un- 
glücklichſte Frau auf Erden. Dann lief fie nach 
der Station, fie ſagte, fie wolle telegraphiren, 
und es kamen auch den Vormittag über ein paar 
Mal Depeſchen, aber nach jeder wurde es nur 
ärger mit ihr. Sie rauft ſich das Haar, flucht 
und ſchilt auf die Spitzbuben, die ſie um Alles 
gebracht, was fie ihr ganzes Leben lang zufammen- 
gerafft habe, und jammert, fie wiſſe nicht, wovon 
ſie den nächſten Tag leben ſollte.“ 

„Sie ſcheint die Nachricht von einem großen 
Bermögensverluft erhalten zu haben“, fagte Ma- 
dame Menetret nachdenklich. 

„Das meinte mein Mann auch“, ſchwatzte die 
Madame Weißbach weiter, „und ſehen Sie, Ma- 
dame Menetret, da nun doch heute der fünßzehnte 
iſt, wo fie mir Miethe und Koſt für den halben 
Monat zu zahlen hat, da — da —“ N 5 

„Da mahnten Sie ſie“, fiel Elodie in unwilligem 
Tone ein. 5 

„Sie dürfen uns das nicht übel nehmen, Ma- 
dame, wir find arme Leute und müſſen das 
Unfrige zu Rathe halten, ich habe alle Tage für 
Madame Mercier kochen und braten müſſen, das 
Zeinfte und Beſte war ihr kaum gut genug, es 


ift ein hübſches Sümmchen aufgelaufen 


Folgendes: 
competente Beurtheiler der Anſicht ſein ſollten, 
daß die Ausbildung der Einjährig⸗Freiwilligen 

18 DE Pr} 0 8 ’ 7 . 2 Mio 17 


gegen Gervais. Lockroy ſei unverkennbar ver- 
rückt, das Miniſterium möge ihn unter Aufſicht 
ſtellen und ſich vor der Anſteckungsgefahr des 
Irrſinns hüten. Es werde ſich hoffentlich nicht 
unterſtehen, Gervais zu beſtrafen, bloß weil er 
Frankreich würdig bei Alexander III. vertrat und 
das franzöſiſch-ruſſiſche Bündniß in Kronſtadt 
beſiegelte. „Um uns dieſe einfältige Ungeheuer- 
lichkeit zu erſparen, öffnet die Irrenanſtalt Lockron 
ihre Arme welt.“ 

Andererſeits antwortet Clémenceau in der 
„Juſtice“ im Voraus auf dieſen Wuthausbruch 


„Gervais hat ein 
geführt, ohne es jeitlaufen zu laſſen. 
glaube e 
gegen Frankreich durch die Perſönlichkeit von 
Gervais verurſacht worden iſt. Wir haben 
unſeren Freunden bereits ſechs Milliarden ge- 
liehen und ihnen in China eine hübſche Hand- 
reichung geleiſtet. Sie können nicht verlangen, 
daß zum Danke dafür unſere Schiffe beſtändig 
geſtrandet daliegen.“ 

‚Der Admiral iſt bei den Radicalen, die heute 
die Macht in Händen haben, ſehr unbeliebt, da 
er ſeine Abneigung gegen ſie niemals verborgen 
hat. Die Einleitung der Unterſuchung iſt nun- 
mehr beſchloſſen worden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 27. November. 

Dom Kaiſer. Die „Rh. Weſtf. Ztg.“ ſchreibt: 
„Der Berliner Berichterftatter des „Journal des 
Deébats“ bringt folgende, wahrſcheinlich aus den 
Kreiſen der franzöſiſchen Botſchaft ſtammende 
Mittheilungen, die inſofern ein gewiſſes Intereſſe 
haben, als fie zeigen, was man in der diploma- 
üſchen Welt der Reichshauptſtadt zu erzählen 
weiß: „Der Kaiſer liebt es, ſeine Adjutanten 
unter den Militäratiahes zu wählen, um immer 
Offiziere um ſich zu haben, die ihm genauen Auf- 
ſchluß über die verſchiedenen europäiſchen Keere 
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Ich glaube 


„Sie werden nicht darum kommen.“ 

„Doch, doch Madame, Madame Mercier hat 
keine zehn Franken mehr. Sie hat heute eine 
Geldſendung erwartet, und ftatt deſſen iſt nur 
ein Brief gekommen, daß ſie rein gar nichts mehr 
hat. Als ich nun zu ihr hinein ging und ſie 
daran erinnerte, daß heute der fünfzehnte ſei da 
fuhr ſie mir an die Kehle, ich denke, ſie will mich 
würgen, und ich habe nicht gewußt, wie ich hin- 
aus genommen bin. Jetzt ſchreit und tobt fie 
nun ſo, daß die Leute zuſammenlaufen. Mein 
Mann ſagt, er behalte ſie nicht über Nacht im 
Hauſe, denn wenn ſie verrückt ſei und keinen 
Pfennig Geld habe, ſo ſehe er nicht ein, was wir 
uns noch länger mit ihr plagen ſollen.“ 

„Wie könnt Ihr ſo hartherzig und unchriſtlich 
ſein, noch dazu am heiligen Feiertage?“ rief Elodie 
empört. 

„Das find wir nicht, eben deswegen komme 
ich ja zu Ihnen, Madame“, entſchuldigte ſich die 
Frau, „Es war ſchon immer keine Kleinigkeit, 
Madame Mercier im Haufe zu haben, fie machte 
gar viele Anſprüche und hatte ſo etwas — etwas 
— wie ſoll ich ſagen? — etwas Unheimliches; 
aber was thut man nicht um einen guten Ver- 
dienſt? Nun komme ich um den und um mein 
ausgelegtes Geld noch dazu und ſoll obenein 
noch die tobſüchtige Frau im Hauſe behalten, die 
mir das ganze Dorf zuſammenſchreit! Das kann 
kein Menſch von mir verlangen.“ 

„Es verlangtes auch Niemand von Ihnen“, ent- 
gegneie Elodie in heller Entrüſtung; „Sie ſollen 
bei Mark und Pfennig bezahlt werden.“ 

„O, Madame Menetret, ich hab's ja immer ge- 
jagt, Sie find die beſte, edelſte Seele auf der 
Welt, es iſt eitel Lüge und Bosheit, wenn Ihnen 
Jemand etwas nachſagt!“ ſchmeichelte die Frau, 

„Still! füll!“ gebot Elodie, angewidert von ſo 
viel Ariecherei, „halten wir uns hier nicht mit 
Redensarten auf. Ich werde ſogleich zu Ihnen 
kommen und zuſehen, was ich für meine un- 
glückliche Couſine thun kann.“ 


. 


Geſchwader nach Kronſtadt 


= eine Heidenthai a ch 
enſo wenig, daß Rußlands Haltung | 
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Politik der letzten Jahre geſpielt, der Art, daß 
Graf Solms ſich über dieſe beſtändige Ingerenz 
des Herrn v. Engelbrecht beſchwerte; es war 
aber der Botſchafter, der abberufen wurde, und 
der Militärattach& derjenige, der in Rom blieb. 
Ich bezweifle, daß fein Nachfolger beim deut- 
ſchen Botſchafter aufgenommen werden wird; 
denn auch er iſt ein Adjutant des Kaiſers und 
ein Offizier, der mit Wilhelm II. im intimſten 
Derkehr geweſen iſt ſeit der Zeit, wo er ihn bei 
einem Beſuche begleitete, den der junge Prinz 
Wilhelm im Jahre 1878 incognito der Pariſer 
Weltausſtellung abſtattete. Es iſt der Major von 


Jacobi; von Rom aus wird er den Kaiſer über 
alles auf dem Laufenden halten, was dem Bot⸗ 


1 könnte. — Man behauptet, daß 
e Stellung des allmächtigen Ther Civil 


cabinets, Herrn v. Lucanus, erſchüttert wäre. 
Dieſer hohe Beamte, welcher die Gpecialaufgabe 
hat, die Miniſter im Auftrage des Kaiſers zur 
Einreichung ihres Entlaſſungsgeſuchs aufzu- 
fordern, iſt begreiflicher Weiſe nicht beſonders 


beliebt; dieſer Sohn eines kleinen Apothekers in 


einer kleinen Stadt, der zu einer hohen Stellung 
gelangt und durch den Kaiſer in den Adelsſtand 
verſetzt worden iſt, hat niemals die Vorurtheile 
der Hofgeſellſchaft in Bezug auf feine Perfon über- 
winden können; er hat ſich für ihre Mißachtung 
übrigens oft grauſam gerächt; denn fein Einfluß 
beim Kaiſer iſt groß. Daher werden ſeine Feinde, 
die feinen Sturz vorherſagen, große Muhe haben, 
ihn von dem Vertrauenspoſten zu verdrängen, 
den er ſeit dem Beginne der Regierung 
Wilhelms II. inne hat.“ 
* 


Verunglimpfungen Caprivis. Das Erſcheinen 
des Grafen Caprivi in der Reichs hauptſtadt 
hat feine „Freunde“ veranlaßt, das alt- 
gewohnte Geſchäft der Berunglimpfung des zweiten 
Reichskanzlers wieder aufzunehmen. An die Be- 
hauptung des Herrn Prof. v. Gun, des früheren 
Leiters des ſüdweſtafrikaniſchen Syndicats, man 
habe raſch zu den Anſiedelungsverſuchen ſchreiten 
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„O, Madame, Madame, Sie find ein Engel”, 
ſchluchzte die Weißbach, jetzt wirklich gerührt von 
ſo viel verzeihender Milde. 

„Gehen Sie“, wiederholte Elodie, ich folge 
Ihnen!“ 

Sie ſchlug die Thür hinter der Frau zu, eilte 
ins Haus, kehrte nach wenigen Minuten mit Hut 
und Umhang zurück, und machte ſich haſtigen 
Schrittes auf den Weg nach dem etwa eine 


Viertelſtunde von der Billa Cöleſtine entfernten 
Winzerhauſe. 


6. Kapitel. 

Euphroſyne Mercier bewohnte in Paris in 
einer Seitenſtraße in der Nähe des Boulevard 
Haußmann eine gut eingerichtete Wohnung im 
Entreſol und galt beim Concierge für eine äußerſt 
reſpectable Dame; denn ſie bezahlte ſehr pünkt- 
lich ihre Miethe, ließ es Neujahr und bei ſonſtigen 
Anläſſen nicht an anſehnlichen Zrinkgeidern 
fehlen und ging an jedem Sonntag und Seſttag 
in einem tadelloſen ſchwarzen Seidenkleide, mit 
entſprechendem Umhang, Kut und Kandſchuhen⸗ 
das in ſchwarzem Sammet gebundene Gebetbuch 
in der Hand, zur Meſſe. Die übrigen Bewohner 
des Hauſes in der Nachbarſchaft hatten indeß 
eine weniger gute Meinung über ſie. Sie gehörte 
zu denjenigen Perſonen, von denen man recht 
wenig weiß, von denen man aber geneigt iſt. 
wohlhabend war, darüber herrſchte kein 
alles Mögliche zu glauben. Daß fie recht 


Zweifel, über die Art jedoch. wie ſie zu ihrem 


Reichthum gekommen war und ihn wohl noch 
vermehren mochte, darüber flüſterte man fidg 
anz merkwürdige Dinge zu. Nach einigen hatte 
ie einen Salon gehalten, in dem heimlich ver ⸗ 
botenes Spiel ſtatigefunden, nach Anderen hatte 
ſie Wuchergeſchäfte getrieben oder ſich zu anderen 
noch unſaubereren dingen hergegeben. Sie 


nannte ſich Wittwe, doch wurde es ſtark ange- 
Mercier jemals egiftiet 
Niemand veranlaßt, ſich 


weifelt, daß ein r 
8 Be fable N. 


Dom großen Soclaliſtenfreſſer. Freiherr 

Stumm hat ſich nach der „Frankfurter 
Zeitung“ vorigen Dienstag in einer Conferenz 
mit dem Delegirten der evangeliſchen Arbeiter- 
vereine an der Saar dem Pfarrer Lenze 
gegen die chriſtlichſociale Richtung eines 
Wagner und Naumann ausgeſprochen. dieſelben 
förderten geradezu nur das Werk der Gocial- 
demokratie; fie beſchleunigen nur die Revolution. 
Ddieſer Naumann ſei der reine Thomas 
Münzer. „Das Unheil einer Revolution’, habe 
Herr v. Stumm ſich dann weiter ge- 
äußert, „will ich von deutſchland abwenden. 
Ich reiſe am Freitag zum Kaiſer, um an 
einer Jagd Theil zu nehmen, und werde ihn, den 
ich in dieſer ganzen Sache eins mit mir weiß, 
ſcharf zu machen ſuchen zur Anwendung der 
rückhaltloſen Gewalt, zum Kampf auf Leben 
und Tod.“ Die Jagd, von der hier die Rede iſt, 
fand am letzten Freitag in Göhrde ſtatt. 


München, 26. November. In der heutigen 
Kammerſitzung erſchien unerwartet der Abg. 
v. Vollmar, der ſich zur Wiedererlangung feiner 
unbeſchränkten Bewegungsfähigkeit einer lang- 
wierigen Kur in Göggingen bei Augsburg unter- 
zieht. die Bewegungsfähigkeit des Herrn von 
Vollmar iſt beim Marſchiren zwar noch beein- 
trächtigt, doch kann er bereits mit einem Stock 
gerade gehen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 27. November. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 28. Novbr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Feuchtkalt, wolkig, vielfach neblig mit Nieder- 
ſchlag, windig. 


* 
* 

Prinz Friedrich Leopold. Wie wir bereits 
mittheilten, trifft Prinz Friedrich Leopold von 
Preußen morgen Nachmittag mit dem Zuge 
5 Uhr 33 Min. auf dem en ein, 
wo der königliche Gaſt vom Herrn Oberpräſidenten 
und dem Commandeur des 1. Leibhufaren- 
Regiments, Herrn Oberſtlieutenant Mackenſen, 
empfangen wird. Der Prinz wird ſich zunächſt 
nach dem Hotel du Nord begeben. In letzterem 
Hotel, deſſen portal, Treppenaufgänge und 
Corridore ſchon heute tropiſchen Pflanzen- 
und lebhaften Blumenſchmuck erhalten haben, 
wird der Prinz mit feinem aus dem Hofmarſchall 
und 2 Adjutanten beſtehenden Gefolge die erſte 
Elage bewohnen. Ueber eine etwaige aber vor- 
ausſichtliche Beſichtigung des Huſaren-Regiments 
iſt noch nichts beſtimmt, ebenſo wenig iſt ein Pro- 
gramm für die Anweſenheit des Prinzen feft- 
geſtellt worden. das Leibhuſaren- Regiment 
ſieht desfallſigen Beſtimmungen entgegen, die der 
Prinz erſt morgen Abend nach ſeiner Ankunft 
treffen wird. 


müſſen, weil Neichskanzler Graf Caprivi ſonſt ge 
broht habe, die Colonien fallen zu laſſen, knüpfen v. 
ne „Berl. Neueſt. Nachr.“ folgende Bemerkung: 
„Wir glauben gut unterrichtet zu ſein, wenn 
wir hinzufügen, daß Graf Caprivi es nicht bei 
der „Drohung“, von der wir nicht wiſſen, ob 
ſte überhaupt jemals ausgeſprochen worden iſt, 
zu belaſſen gedachte, ſondern daß ein Befehl 
zur Anknüpfung entſprechender Verhandlungen 
mit England von ihm bereits ertheilt war, in- 
deſſen auf dringende Vorſtellungen von zu- 
ſtändiger Seite zurückgezogen wurde oder ftill- 
ſchweigend unausgeführt blieb.“ 


Dem gegenüber weiſt der „Hamb. Corr.“ darauf 
bin, daß der Reichskanzler Graf Caprivi in der 
Sitzung des Reichstags am 3. Februar 1892 in 
der Etatsdebatte Folgendes äußerte: 

„Der Kerr Abg. Dr. Kammacher hat an mich 
die Anfrage gerichtet, ob ich die Abſicht hätte 
oder gehabt hätte, Südweſtafrika zu verkaufen, 
wie es in den Zeitungen geſtanden hätte. Ich 
habe wirklich geglaubt, bei meiner Enthaltſam- 
keit in Bezug auf die Preſſe nachgerade über 
derartige Fragen fort zu ſein. Wenn ich auf 
alles das erwidern wollte, was in der Preſſe 
fteht, fo hätte ich viel zu thun, und dieſe Nach- 
richt gehört genau in den Kreis der mafjen- 
haften Fabeln, die heute verbreitet werden.“ 


* 

Die Schlacht bei Taguasco. Im Gegen- 
ſatz zu den Giegesberichten, die in Madrid 
veröffentlicht wurden, liegen jetzt wieder in 
Newnork Meldungen von Seiten der cubaniſchen 
Kufſtändiſchen vor, welche behaupten, daß die 
amtlichen ſpaniſchen Berichte über die Schlacht 
bei Taguasco am 18. November zwiſchen den 
ſpaniſchen Truppen und den Aufftändifchen unter 
Gomez und Maceo unrichtig find. die Auf- 
ſtändiſchen erklären, daß die Schlacht die hart 
näckigſte aller bisher gelieferten geweſen ſei. Das 
Feuer ſei nicht eher eingeſtellt worden, bis beide 
Seiten vollſtändig erſchöpft waren. die Auf- 
ſtändiſchen geben die DBerlufte der Spanier auf 
1200 Todte und Derwundete an. der ſpaniſche 
Commandeur Aldave ſei getödtet worden. Ihren 
eigenen Berluft beziffern die Aufſtändiſchen auf 
270 Mann. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. November. 


Der Kampf des Provinzialſchulcollegiums 
gegen die Berliner Freireligiöſe Gemeinde 
geht weiter. Nachdem dem Vorſitzenden der Ge- 
meinde. Apotheker Friederici, die Verleſung einer 
Broſchüre an Stelle des ausfallenden Vortrages 
unterſagt war, da das Provinzialſchulcollegium 
auch hierin eine unterrichtliche Thätigkeit erblickt 
hat, übernahm der Rendant Herr Heuer am 
vorigen Sonntag die Rolle des Borlefers. Darauf 
hat das Provinzialſchulcollegium nun auch dem 
Genannten ein Schreiben zugehen laſſen, worin 
ihm dieſe Art der Lehrthätigkeit unterfagt und 
bei Wiederholung für jeden einzelnen Fall 100 
Mark Strafe oder entſprechende Haft angedroht 
wird. Herr Heuer hat dieſes Berbot befolgt und 
am letzten Sonntag nicht mehr vorgeleſen. Statt 
feiner übernahm dieſes Amt ein anderes Mit- v. Roznnski. 
glied der Gemeinde. Der Betreffende rechnet, ſo Die Verhandlungen beginnen in 
ſchreibt ein Berichterſtatter, darauf, daß noch im | öffentti itzung, in welcher 8 


* 

Sitzung der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung am 26. Novbr. Vorſitzender Herr Steffens, 
Dertreter des Magiſtrats die Herren Oberbürger- 
meiſter Dr. Baumbach, Bürgermeiſter Trampe, 
Stadträthe Toop, Ehlers, Dr. Damus, Fehlhaber, 
Dr. Bail, Dr. Ackermann, Voigt, Schütz, 


| öffentlichen ( „ 
en | Dr. Baur 


we er rrn Chefe 


sichreib: Dr. K 


einer Geſundheit ein 
willigt iſt, behufs Beſtreitung der Koſten einer 
Reife nach dem Süden im Kinblick darauf, daß 
Herr Dr. Baum feine Geſundheit fiets in ſelbſt⸗ 
loſeſter Weiſe für ſein Amt, für den dienſt der 
Stadt eingeſetzt hat, einſtimmig ein Ehren⸗ 
geſchenk von 1000 Mk. bewilligt, Herrn Stadt- 
rath Wendt, welcher bekanntlich eine Wieder- 
wahl in das Magiſtrats-Collegium abgelehnt hat, 
in dankbarer Anerkennung ſeiner langjährigen 


des Provinzialſchulcollegiums eintreffen wird. Ein 
anderes Mitglied wird dann an ſeine Stelle treten. 
Der Wechſel kann eventuell jo lange fortgeſetzt 
werden, bis alle Mitglieder der Gemeinde „auf- 
gebraucht“ ſind. 


Einen beherzigenswerthen Beſcheid, von 
dem zu hoffen iſt, daß er nicht vereinzelt bleiben 
wird, ertheilte der „Volkszig.“ zufolge in Berlin 
der Erſte Staatsanwalt unlängft in einer Unter- 
ſuchungsſache wegen Majeſtätsveleidigung. Zwei 


Damen waren wegen einer Lappalie in ernſten 8 7 es 8 
Zwilt gerathen, aus welchem ſchließ lich eine prädicat „ Stadtälteſter“ verliehen; ferner 
Denunclation wegen angeblich beleidigender zum Schiedsmann des 39. Stadtbezirks 


Keußerungen gegen die Kaiſerin hervorging. In 
dem von dem Herrn Staatsanwalt ertheillen Be- 
ſcheide heißt es: 

„Bei Ihrer Feindſchaft mit der Beſchuldigten, 
die einen Racheact nicht ausihlieft, reicht Ihr 
Zeugniß zur Ueberführung der Beſchuldigten 
nicht aus. Ich habe deshalb das Verfahren 
gegen dieſelbe eingeſtellt.“ 


Herr Kolzcapitän Duske, zum ſtellvertretenden 
Bezirksvorſteher des 2. Stadtbezirks Hr. Kaufmann 
Herrmann, zum Bezirksvorſteher des 8. Stadt- 
bezirks Kerr Kaufmann Karl Wind, zu deſſen Stell- 
vertreter Kerr Apotheker Rehbein, zum Bezirks- 
vorſteher des 26. Stadtbezirks Hr. Kaufmann Wilh. 
Claaſſen, zu Mitgliedern der Sachverſtändigen⸗ 
Commiſſion für Abſchätzung von Schäden bei 
Viehſeuchen die Herren Sleiſchermeiſter Annacker, 
Rentier und Gtadto, Kein, Thierarzt Leitzen und 
zum Stellvertreter Herr Ober-Roßarzt a. D. Rind 
gewählt; zum Mitvorſteher des Kinder- und 
Waiſenhauſes auf fernere 4 Jahre Herr Wein- 
händler Keinrich Brandt wiedergewählt und der 
Wittwe eines ſtädtiſchen Straßenreinigers eine 
laufende Unterſtützung von monatlich 8 Mk. ge- 
währt wird. 

In die öffentliche Sitzung eintretend, inter- 
pellirt Hr. Davidſohn zunächſt den Magiſtrat 
über die Gründe, aus denen ein Stehenlaſſen 
des Cavalierberges am Jakobsthor nicht an- 
gänglich ſei. Der Interpellant hebt hervor, daß 
es ihm fern liege, dieſe Angelegenheit fetzt in 
Form eines Anirages wieder aufzunehmen. Er 
wiſſe wohl, daß die Sache in den Berathungen 
der Entfeſtigungscommiſſion vielfach erwogen, auch 
im Plenum der Derſammlung früher bereits ge- 
ſtreift worden ſei. Da aber neuerdings Stimmen aus 
dem Publikum in der Preſſe für Erhaltung 
des Cavalierberges erhoben ſeien, wolle er dem 
Magiſtrat Gelegenheit geben, die Gründe öffent- 
lich darzulegen, aus denen der Vorſchlag, den 
Cavalierberg ſtehen zu laſſen, nicht ausführbar 
erſcheine. — Herr Dr. Baumbach beantwortet 
die Interpellation in ausführlicher Weiſe. In der 
Entfeftigungs - Commiſſion ſei die Frage des 
Stehenlaſſens der einen oder anderen Höhe zur 
Errichtung einer Anlage nach dem Muſter der 
Breslauer Liebichshöhe nicht nur vielfach, auch 
ſehr gründlich erwogen, aber ſchließlich negativ 
entſchieden worden. Auch im Plenum der Der- 
ſammlung ſei fie keineswegs nur „geſtreift“ 
worden. Redner erinnert an die faſt fünf- 


eingehender mit dieſen Fragen zu beſchäftigen. 
— Madame Mercier hatte eine Art, jede Neugierde 
und jede Zudringlichkeit von ſich abzuwehren, 
welche ihr Alles fernhielt, was ſie nicht an ſich 
heranziehen wollte. Und ſie mochte Niemand 
heranziehen. Sie wohnte ganz allein, hielt keine 
Magd und keine Aufmärterin, beſorgte allein die 
die Reinigung ihrer Zimmer, ihre Küche und 
ihre Einkäufe und nahm den Leuten, welche ihr 
täglich ihren Bedarf an Waſſer, Milch und dergl. 
zutrugen, die Borräthe jo ab, daß ihnen wenig 
Einblich in ihre Wohnung gewährt ward. der 
einzige Beſuch, der zu ihr kam, war ein junger 
Dann, den fie ſelbſt ihren Pflegeſohn, die Welt, 
welche dieſer Frau nun einmal das Böſeſte zu- 
traute, ihren Liebhaber nannte. 

Euphrojnne hatte in der That eine ſehr be- 
wegte Vergangenheit hinter ſich, wie es nicht 
anders zu erwarten war von einer Frau, die 
lung, leidlich hübſch und arm auf das Pflaſter 
von Paris geworfen war, und eine Erziehung 
erhalten, welche fie wenig wähleriſch gemacht hatte, 
mit weſchen Mitteln fie ſich durch die Welt zu 
ſchlagen ſuchte. Mochten aber in ihrer Bergan- 
genheit noch jo viele dunkle Punkte liegen, ihr 
Verhältniß zu ihrem Pflegeſohn, Guy Meaupin, 
war ein rein mütterllches. Sie liebte den jungen 
Dann mit jener glühenden Leidenſchaft, deren 
gerade die Herzen ſolcher Frauen fähig ſind, 
welche gewiſſer maßen mit der ganzen Weit im 
Kriege leben und ihre Liebe einem einzigen Weſen 
ausſchließlich zuwenden. In einem Augenblicke, 
wo fie ſich grenzenlos verlaſſen gefühlt und ihr 
gers nach einem Weſen geſchrieen hatte, daß ſie 

Eigenthum nennen konnte, hatte fie fih den 


A jährigen Derhandlungen über den Bebauungs- 
. — damals ein hilfloſes Kind, aus dem 5 an die ausführliche Beſprechung des 
aſe geholt, ihn geflegt und ihm eine ſehr Cavalierberg- Projects bei den Erörterungen 


gute Erziehung geben laſſen. Für ihn ſuchte ſie 
ein Vermögen zuſammen zu ſcharren; ſeinetwegen 
war fie, als er herangewachſen, bemüht, fih das 
Anſehen einer Frau von tadelloſem Rufe zu 
geben; ſeine Ideen waren es, die ſich in ihrem 
deutſchfeindlichen Auftreten im Elfa wieder- 
ſpiegelten, zum großen Theile um jeinetmillen 
diet fie mit einer ſolchen Jähigkeit an den aus- 
ſichtslofen Perſuchen jeft, die Hälfte des Der⸗ 
mogens der Frau Tonnelier an ſich zu bringen. 


über den Steffenspark, ſog. „Stadtpark“, welche 
ja auch zum Theil in der Preſſe geführt worden 
ſei. Wollte man jetzt noch an die Erhaltung des 
Cavalierberges denken, dann müßte der ſehr 


ändert, die neue Straßenanlage zur Weiter- 
führung der Pfefferftadt und des Schüſſeldamms 
geändert, ein Theil des Terrains des „Cavalier 
Jakob“ vom Militärfiscus, der ſich daſſelbe vor⸗ 
behalten habe, angekauft, die rde zur 


einer nicht. Wilhelm-Denkmal hatte, auf einen angeblichen Form- 
I fehler det 8 er Der eint ng ‚aea.Ohr eee AUT: 2 


mühſam zu Stande gebrachte Bebauungsplan ge- 
Schlacht- und Diehhofbau angefahren hat und 


ſtädtiſchen 


1 
thor von anderwäris erworben und her- 
angeſchafft, neue Kaufverträge müßten an- 
gebahnt und abgeſchloſſen, neue Verträge mit 
dem Unternehmer der Erdarbeiten abgeſchloſſen 
werden. die der Stadt für Erhaltung des 
Cavalierberges erwachſenden Koſten ſeien auf 
mindeſtens 500 000 Mk. zu veranſchlagen und ein 
ſolches Opfer würde durch das geringe Bedürfniß 
ſchwerlich gerechtfertigt ſein, da Danzig ſo glücklich 
ſei, in faft unmittelbarer Nähe eine Anzahl der 
herrlichſten Ausfihtspunkte zu haben und ſomit 
nicht einen Berg mitten in feinen Straßen zu er- 
richten brauche. — Nachdem auch Herr Bürger- 
meiſter Trampe auf die Verſchiedenheiten zwiſchen 
Danzig und Breslau hingewieſen, wird die An- 
gelegenheit ohne weitere Debatte verlaſſen. 

Auf der Tagesordnung der öffentlichen Sitzung 
ſteht zunächſt die Wahl von 6 unbeſoldeten 
Stadträthen für die Jahre 18961902. Jede 
Mahl erfolgt nach den Beſtimmungen der Städte- 
Ordnung in beſonderer Zettelabſtimmung. Es 
werden die Herren Kosmack, Gronau, Biſchoff, 
Claaſſen und v. Rozynski wiedergewählt, und 
zwar ſämmtlich entweder einſtimmig oder mit 
allen gegen 1 zerſplitterte Stimme. 

An Stelle des Herrn Wendt wird Herr Dr. Daſſe 
mit 43 von 49 abgegebenen Stimmen neu- 
gewählt. 

Die Derſammlung nimmt dann Kenntniß von 
olgendem Dankſchreiben des Abg. Rickert für 
ſeine Ernennung zum Ehrenmitgliede: 

Die Stadtverordneten-Derſammlung wolle geſtatten, 
daß ich für die hohe Auszeichnung, welche mir feitens 
der ſtädtiſchen Behörden in überaus wohlwollender 
Beurtheilung meiner Wirkſamkeit für die communalen 
und wirthſchaftlichen Intereſſen der Danziger Bürger- 


ſchaft ja Theil geworden iſt, aufrichtigen und innigen 


ank ſage. Mit beſonderer Freude erfüllt es mich, 
durch dieſelbe lebhaft an jene Zeit erinnert zu werden, 
welcher ich als Mitglied der ſtädtiſchen Behörden 
unter der Führung des Oberbürgermeiſters v. Winter 
an den großen Reformarbeiten habe Theil nehmen 


können, welche einen neuen Aufſchwung der commu- 


nalen und gewerblichen Entwickelung Danzigs herbei- 
geführt! haben. Dankbar würde ih es empfinden, 
wenn es mir auch in Zukunft vergönnt wäre, mitzu⸗ 
wirken, wo es der Wohlfahrt der Heimath gilt. 
Keinrich Rickert. 


An die Derlefung des obigen Dankjchreibens 
durch den Porſitzenden der Derjammlung, Herrn 
Steffens, knüpft Herr Ober bürgermeiſter dr. 
Baumbach die Abgabe folgender Erklärung: 

Ich bitte, meine Herren, mir zu geſtatten, daß ich 
an dieſer Stelle eine Erklärung abgebe. Aus Anlaß 
der Rickert'ſchen Ehrenbürgerſache bin ich in der 
Preſſe fortwährend den heftiaften Angriffen ausgeſeht. 
Es iſt nämlich nicht unbekannt geblieben, daß ich im 
Magiſtrats-Collegium in der Sitzung am 31. Oktober 
d. J. gegen die Verleihung dieſes Ehrenbürgerrechtes 
geſtimmt habe. Ich habe dabei die Verdienſte des Hrn. 
Abgeordneten Richert um unſere Stadt nicht im 
mindeſten beſtritten, ich habe nur den Zeit- 
punkt eines politiſchen Jubiläums für unge- 
eignet erachtet, um bei dieſer 
das Ehrenbürgerrecht zu ertheilen, und ich nehme 
das Recht für mich in Anſpruch, meine redliche Ueber- 
zeugung offen und ehrlich jederzeit zu bekennen und zu 
vertreten. Ferner ift in der Preſſe die Behauptung 
aufgeſtellt worden, daß ich Sr. Excellenz den Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler in einem Privatgeſpräch, 
das ich zufällig mit ihm am 2. November d. J. über 
das von dem Provinziallandtag beſchloſſene Kaiſer 


hätte dem Kerrn Oberpräſidenten in jenem Geſpräch 
die Stadtverordneten-Verſammlung gewiſſermaßen 
denuncirt, weil ſie mit der Verleihung des Ehren- 
bürgerrechts einen politiſchen Act vollzogen habe, und 
ich ſoll ſogar das Kaiſer Wilhelm- Denkmal nur als 
Vorwand gebraucht haben, um Sr. Extcellenz dieſe 
Mittheilung machen zu können. Das it erſt recht 
nicht wahr. Ich habe nur beiläufig erwähnt, daß ich 


in der Denkmalsjahe die ſtädtiſchen Behörden 
nicht engagiren könne, um ſo weniger, als 
ich zu meinem Bedauern augenblicklich mit 


der Stadtverordneten-Verſammlun 


a nicht in vollem 
ee 


t wegen der Ricert’fchen Ehrenbürger- 
ſache mich befände. Ich war zu der Annahme be- 
rechtigt, und habe dieſe Annahme dem Herrn Ober- 
präſidenten gegenüber auch Ausdruck gegeben, daß 
derſelbe bereits von meiner Abſtimmung am 31. v. Mis. 
und von deren Motivirung Kenntniß habe, da dies 
ſofort nach der Sitzung in der Bürgerſchaft bekannt 
geworden war. Meine Herren, ich bin zwar feſt über- 
zeugt, daß in dieſer ehrenwerthen Verſammlung 
niemand ift, der mir eine ſolche Handlungsweiſe zu- 
trauen wird, wie fie mir untergelegt worden iſt. Aber 
ich habe es doch für geboten erachtet, den Herren 
Stadtverordneten gegenüber mich offen über dieſe 
Sache auszuſprechen, um auch dem Verſuch vorzu- 
beugen, durch ſolchen Klatſch das gute Einvernehmen 
zwiſchen der Stadtverordneten-Verſammlung und mir 
iu ſtören, auf das ich in der That hohen Werth lege 
und ohne das ein gedeihliches Zuſammenwirken nicht 
möglich wäre. 

Bon dem Eingange der Actenftühe über den 
letzten weſtpreußiſchen Städtetag, von dem Pro- 
tokoll über die Leihamts-Reviſion vom 18. Oktober 
und von dem Finalabſchluß der Kämmereikaſſe 
pro Etatsjahr 1894/95, nachweiſend einen Beſtand 
von 411490 Mk. und als Betriebsfonds 338 086 
Mark, wozu nachträglich noch 167348 Mk. aus 
der lex Huene gekommen find, nimmt die Ver- 
ſammlung ebenfalls Kenntniß. Sie genehmigt 
dann die Verpachtung zweier Parzellen des 
ſogen. „Großen Holländers“ bei Heubude an 
Friedrich Parting für 192 Mn. und an den 
Rentier Vollbrecht für 230 Mk. auf 11 Jahre, 
desgleichen zweier Candparzellen an der großen 
Allee an Wilh. Zobel u. Sohn zu Langfuhr für 
82 Mk. auf 10 Jahre; die Uebertragung des 
Pachtrechtes auf eine Parzelle in Neufahrwaſſer 
auf den Kilfsveamten v. Piechowski dafelbft; die 
Vermiethung des Raumes im Milhkannenthurm 
an die Frau Amalie Graf für monatlich 10 Mk. 
und die Verpachtung eines kleinen Landſtreifens 
bei Schellmühl an den Fabrikbefiter Hirſchberg 
gegen eine Recognitionsgebühr von jährlich 5 Mi. 

Mit einer Aenderung des Kafengeldtarifs, nach 
welcher die mit Auarzſand einkommenden See- 
ſchiffe das ermäßigte Hafengeld der Ballaſtſchiffe 
entrichten ſollen, erklärt die Berſammlung ſich 
einverſtanden; ferner mit der Ausführung eines 
Planes zur Wiederherſtellung und Bepflanzung 
des vom großen Irrgarten übrig gebliebenen 
Reſtes, wofür 1134 Mh. Koſten aufgewendet 
werden ſollen. 

Dem Bau-Unternehmer Kappis, welcher mit 
Stromfahrzeugen Sand und Steine zu dem 


dafür 6306 Mh. Stromgeld zu entrichten haben 
würde, 1 er geglaubt hat, für dieſe im 
ntereſſe geleiſteten Zuhren vom 


Stromgelde befreit zu ſein, wird die ſchuldige 


Gelegenheit 


örde veranla t hätte, Das ift eine Erfindung, 
denn ich ſelbſt habe von dem angeblichen Formfehler 
gar nichts gewußt. Weiter iſt behauptet worden, ich 


Schon bei Abſchluß des Vertrages über dle 
Umwandlung der hieſigen Pferdebahnlinien in 
elektriſche Bahnen hat der Magiſtrat den 
Wunſch betont, daß nach Niederlegung der Wälle 
der Heumarkt, welcher dann der Hauptſchmuck⸗ 
platz der Stadt werden ſoll, von Straßenbahn- 
linien möglichſt freigemacht werde. Demgemä 
will nun die Allg. Elektricitäts - Geſellſchaft die 
nach dem neuen Centralbahnhofe, nach Langfuhr 
und Schidlitz führenden Linien vom Lang- 
gaſſerthor ab über den Kohlen- und 
Holzmarkt und dann durch die neue 
Straße vom Holzmarkt nach Neugarten 
führen. Nur für die Ohraer Linie ſoll die Ab- 
fahrtſtelle auf dem KHeumarkte bleiben. Für die 
Linie nach Schidlitz ſoll eine beſondere Abfahrt 
ſtelle auf dem Kohlenmarkte errichtet werden; 
die Langfuhrer Wagen ſollen nach wie vor vom 
Langenmarkt abfahren und über Kohlen- und 
Kolzmarkt geführt, bei der Loge „Eugenia” in 
das Langfuhrer Geleis einbiegen. Vor dem 
Stadttheater ſoll eine kleine Halteftelle errichtet 
werden, von der jedesmal nach Schluß der 
Theatervorſtellung zwei Wagen direct nach Lang- 
fag abgehen ſollen. Die Gtadtverordneten-Ber- 
ammlung wird um ihre Zuſtimmung zu dieſer 
neuen Geleisführung erſucht. In der Debatte 
wies Stadtv. Breidſprecher auf einige Mängel 
des Projectes hin. Zunächſt ſei es wünfhensmerth, 
daß zwiſchen der Abfahrſtelle auf dem Heumarkt 
und dem Kohlenmarkt eine Verbindung hergeſtellt 
werde, und dann müſſe der Uebelſtand, daß die 
Derbindung mit der Linie Legethor-Fiſchmarkt 
durch Umſteigen in der Langgaſſe herbeigeführt 
werde, beſeiligt werden. Es laſſe ſich vielleicht 
das Umſteigen vermelden, wenn von der Breit- 


gaſſe eine kurze ca. 300 Meter lange Verbindungs- 


ſtrecke nach dem Kohlenmarkt hergeftellt würde. 
Er bitte deshalb, die Vorlage von der Tages- 
ordnung abzuſetzen und dieſelbe an die Com- 
miffion zurückzuverweiſen. Nach kurzer Discuſſion 
wurde der Antrag angenommen. 

Für die Volkszählung am 2. Dezember werden 
die erforderlichen Koſten vorſchußweiſe, für 
Beſchaffung von Geräthen in der „Turn- 
halle zu Neufahrwaſſer 1250 Mk., für den 
dritten weſtpreußiſchen Städtetag 40 Mk. Koſten- 
antheil bewilligt. Dem Hanſiſchen Geſchichtsverein 
wird, wie bisher, eine Subvention von jährlich 
300 Mk., der Privatmädchenſchule des Fräulein 
Dittmann in Neufahrwaſſer eine ſolche von jähr · 
lich 500 Mk. bewilligt. Der hiefigen Bau-Innung, 
deren Fachſchute ſpäter mit der ſtaatlichen Jort- 
bildungs- und Gewerkſchule verſchmolzen werden 
foll, wird bis dahin die weitere Benutzung der 
Räume im Stockthurm als Unterrichtslokal ge- 
ſtattet und für den Winter 1895/96 ein ſtädtiſcher 
Zuſchuß für die Schule von 1500 Mk. bewilligt. 
Zur Controle des Unterrichts beabſichtigt der 
Magiſtrat eine kleine ſtädtiſche Commiſſion einzu- 
ſetzen, zu welcher er ſeinerſeits die Herren Stadt- 
räthe Zehlhaber und Schütz deputiren will und 
in die auch die Gtadtverordneten-Berfammlung 
einige Mitglieder wählen joll. Für die Ber- 
ſchmelzung mit der Staatsſchule macht der Miniſter 
einen laufenden jährlichen Communalzuſchuß von 
1000 Mk. zur Bedingung. Die Beſchlußfaſſung über 
dieſen Punkt bleibt jedoch vorbehalten, bis die 
Verſchmelzung zeit 3 iſt. ; f 

Nach Fertigſtellung des hieſigen Schlacht- un 
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ihrer Privat-Schlachtſtätten von zuſammen 77290 
Mark erhoben. Nach den geſetzlichen Beſtim- 
mungen hat der Bezirks-Ausſchuß dieſe Anſprüche 
geprüft und dann durch Reſolute Entihädigungs- 
beträge in erheblich geringerer Köhe feſtgeſetzt. 
Ein Betroffener hat ſich dabei nicht beruhigt, 
ſondern im Prozeßwege feine Anſprüche an die 
Stadt geltend gemacht; die übrigen 39 Inter- 
eſſenten haben die Zeſtſetzungen des Bezirks- 
Ausſchuſſes — wie ſchon angegeben, 16 122 Mk. 
betragend — acceptirt und der Magiſtrat hal 
auch ſeinerſeits dem Rechtswege entiagt. Nach 
dem Antrage des Magiſtrats befürwortet heute 
der Referent, Herr Stadtverordneter Weiß, unter 
näherer Darlegung der Rechts- und der Sachlage 
die Zahlung der 16122 Mk. nebſt 5 Procent 
Zinſen ſeit 1. November v. J. an die 39 Inter- 
eſſenten à Conto des Schlacht- und Biehhofbaues. 
Die Berſammlung eniſpricht dem Antrage des 
Magiſtrats und des Referenten einſtimmig, ohne 
weitere Debatte. 

Behufs rechtzeitiger Beſtellung und Beſchaffung 
von Pflaſter- und Trottoir-Steinen für die nächſt⸗ 
jährigen Straßenbauten wird ſchließlich dem 
MNagiſtrat à Conto des Etats pro 1896/97 ein 
Credit von 35000 Mk. bewilligt und mit Er- 
ledigung einiger kleiner, rein formaler Vorlagen 
die Sitzung geſchloſſen. 

* 


* 

* Jubiläum. Dem Wirkl. Geh. Ober-Zinanz-⸗ 
rath Pfahl aus Danzig gingen geſtern anläßlich 
feines 50 jährigen Dienftjubiläums in Berlin außer- 
ordentlich zahlreiche Glückwünſche von allen Seiten 
zu; ſeitens der Vorgeſetzten und Untergebenen 
wurden dem Jubilar verſchiedene Ovationen be- 
reitet. Abends fand ein großes Zeſteſſen ftatt, 
bei dem Zinanzminiſter Dr. Miquel das Hoch auf 
den Jubilar ausbrachte. 


* 

Polizeiliche Auflöjung. Vor einigen Tagen 
verſuchtie das hiefige ſocialdemokratiſche Agitations- 
comité in einem Privatlokale eine Beſprechung 
über Parteiverhältniffe abzuhalten. Durch die 
Polizei wurde die Verſammlung jedoch inhibirt. 


* 

* Hebung des bäuerlichen Realcredits. An 
der von uns bereits mitgetbeilten Sitzung, welche 
geſtern im Oberpräſidium zur Berathung über die 
Ausdehnung des landſchaftlichen Credits zu 
Gunſten der kleineren Grundbeſitzer ſtattgefunden 
hat, haben außer dem Commiſſarius des Herrn 
Minifters für Landwirthſchaft, dem Geh. Ober- 
Regierungsrath Dr. Hermes, und den Com- 
miſſarien des Oberpräſidenten Theil genommen: 
für die General-Landſchaft der General-Land- 
ſchafts-Director Wehle, für die alte (ritterſchaft⸗ 
lie) Landſchaft der Syndicus Heinrichs, für 
die neue (bäuerliche) Landſchaft der Syndicus 
Gverdeler und der Commiſſarius Gutsbeſitzer 
Leinweber-Groß-Krebs, für die Provinzlal- 
Landſchaft Director Albrecht, für den 
landwirthſchaftlichen Centralverein der Haupt- 
vorſteher v. Puttkamer -Plauth und der 


Generalſecretär Steinmeyer, als Znter⸗ 
eſſenten aus dem Bereiche der neuen 
Landſchaft die Gutsbeſitzer Behrendt Petztin 


und Grunau- Lindenau, als Vertreter genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Verbände die Candräthe v. Bonin- 


Gortſetzung folgt) Einebnung des Geländes bis zum Werit- | Summe auf 1000 Nin. ermäßigt. Löbau und Dr. Kerſten-Schlochau, außerdem als 
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landwirthſchaftlicher Sachverftändiger der bisherige 
oſtpreußiſche Gener allandſchaftsrath v. Olden⸗ 
burg-Januſchau. Kerr v. Bieler-Melno war 
an der Theilnahme verhindert. Nach der Sitzung, 
über deren Verlauf wir noch Näheres mittheilen 
zu können hoffen, fand ein Jeſtmahl beim Kerrn 
Oberpräſidenien ſtatt. a 

2 * 2 

„abbruch. das vom Poftfiscus für das 
neue Poſtgebäude angekaufte frühere Fürften- 
berg'ſche Kaus, Langgaſſe 24, wird nunmehr 
gleichfalls abgebrochen werden, weshalb das 
Trottoir vor dem Hauſe durch einen Bauzaun 
abgeiperrt worden iſt. Das für den Pojthaus- 
neubau ebenfalls angehaufte Haus Langgaſſe 25, 
in welchem ſich früher das Polizeipräfidium be- 
fand, foll dagegen erft im nächſten Frühjahr ab- 
gebrochen werden. 


* 

* Gtadt-Iheater. Die Hauptpartien in der 
morgigen erſten Aufführung der Oper „Mignon“ 
befinden ſich in den Händen der Damen Grinning 
(Mignon), Richter (Philine), und der SKerren 
Beeg (Lothario), Wellig (Wilhelm Meifter) und 
Miller (Jarno). — Nächſten Montag tritt der 
neuengagirte Tenorbuffo Herr Ernſt Felſch als 
Eiſenſtein in Joh. Strauß' „Jledermaus“ auf. 

* * 


2 

Bürger- Verein. Der Bürgerverein hatte den geſtrigen 
Abend zu einer Discuſſionüber die allgemeine Ausftellung 
in Danzig 18986 gewählt, die von zahlreichen Mit- 
gliedern und Intereſſenten beſucht war. Der Vor- 
ſitzende, Herr Lange, begrüßte die Anmejenden und 
wies auf die Wichtigkeit der Angelegenheit hin, die durch 
Angriffe eines Theils der hieſigen Tagespreſſe leicht in ein 
falſches Licht geſtellt werden könnte. Redner kritiſirte 
einige dieſer Kundgebungen und ertheilte dann dem ge ; 
ſchäftsführenden Director der Ausſtellung, Krn. Chiger, 
das Wort zum Referat über das projectirte Unter- 
nehmen. Der Redner beſchäftigte ſich zunächſt mit ver- 
ſchiedenen Ausftellungen, welche man an ſeinen am 
Sonnabend gehaltenen Vortrag geknüpft habe; man 
habe dabei auch nicht einen Punkt, der für die Aus- 
ſtellung ſprechen könnte, zu widerlegen vermocht. Er 
könne conftatiren, daß die Behörden nicht gegen eine 
Ausftellung ſeien. Faſt alle Ausſteller warteten mit 
ihrer Ausſtellung auf den letzten Moment. gleichviel ob 
— drei Jahre vorher arrangirk oder ſieben Monate vorher 
n's Leben gerufen ſei. Und daß dieſe Zeit genüge, 


eine große Ausftellung zu fchaffen, beweiſe ja Lübeck. 


Nicht auf vage Hoffnungen hin habe man das Unter- 
nehmen in das Leben gerufen; es hätten ſich auch 
bereits bedeutende Danziger Firmen gemeldet, die er 
aus gewiſſen Gründen hier nicht nennen wolle, doch 
könne man ſich im Bureau, Langgaſſe 70 J. darüber 
Klarheit verſchaffen. Der Redner verbreitete ſich nun 
über die Platzmiethe und den Finanzplan. Nicht die 
Betheiligung ſei eine Sicherſtellung für die Kusſtellung, 
ſondern die Durchführung derſelben; ſo habe do 

Füvech mit 2000 Ausſtellern ein Deficit von 300 0 

Mark ergeben. In Lübeck hätten z. B. die Beſucher 
haum die Koſten der für die Ausſtellung gemachten 
Reclame gedeckt. Kuch Graudenz und Berlin machten 
Danzig aus den bereits mitgetheilten Gründen keine 
Concurrenz. der Vortragende theilte noch mit, daß 
für die Gewerbetreibenden Danzigs eine eigene Halle 
vorhanden ſein werde; das Ausſtellungscomité komme 
denſelben in jeder Weiſe entgegen. Mit der Auf- 
forderung an die Anweſenden, das begonnene Merk 
vollenden zu helfen, ſchloß der Redner feine Ausfüh- 
rungen. — Hr. Architekt Ringer erläuterte dann den 
Lageplan der Ausſtellung. Er hatte einen großen 
Plan der Ausſtellung im Maßſtabe von 1 zu 250 her- 
geſtellt, nach dem er die Beſtimmung der einzelnen 
Gebäude beſprach. Wenn man den Kauptein- 
ang durch die Kaff 0 ſich Räume des 
olttss schließen; pe 


1 74 
links zwei achteckige, ter lange Pavillons, die 
wohl an Brauereien vermiethet werden. Links folgt 
dann das Gebäude der Sonderausſtellung, die dreimal 
wechſeln ſoll. Die ſich daran ſchließende Kalle 1, die 
für Volkswirthſchaft, Kugiene etc. beſtimmt iſt, iſt 
135 Meter lang und 20 Meter breit. die rechts gegen- 
über befindliche Halle 2 wird u. a. auch für die Danziger 
Gewerbetreibenden beftimmt ſein. Bor dem Haupt- 
reſtaurant mit den Kunſthallen, das dem Eingange 
gegenüber liegt, befinden ſich auf dem großen freien 
Wandelplatz der Ausſtellung der Concerkpavillon mit 
ſechs kleinen Pavillons. Es folgt weiter die 60 Meter 
lange und 50 Meter breite Maſchinenhalle mit der 
Feuerwache und dem dampferzeugungsraum; eine 
dritte große Halle, die große Küche für die Angeſtellten 
und das Gebäude für Fleiſcherei und Bäckerei, die 
hohe Krähenſchanze, welche höher liegt, als das 
Dach des Bürgerſchützenhauſes, wird von einem 
Glaspavillon (Cafe) gekrönt, zu dem man ent- 
weder auf einem Wege oder einem bequemen 
Elevator gelangen kann. Die Koſten betragen bei 
13425 Qu.-Meter bebauter gleich 10 820 Qu.-Mtr. zu 
vermiethender Fläche 200 000 Mk., die Einnahmen 
hierfür find auf 278 850 Nh. veranſchlagt, mithin bleibt 
ein Ueberſchuß von 78 850 Mk. Bei 10 115 QAu.-Meler 
bebauter gleich 8325 Qu.-Mir. zu vermiethender Släche 
betragen die Koſten 151000 Mk. und die Einnahme 
198 700 Mk. Bei dem geringſten Beſuch dieſes Jahres 
bei 5000 Qu.-Mtr. bebauter oder 4000 Qu.-Mtr. zu 
vermiethender Fläche würden ſich die Einnahmen mit 
den Koſten dechen. — Kerr Möller ſprach in kurzen 
Worten über die Anfeindungen, welchen das Unter 
nehmen ausgeſetzt geweſen iſt, und dankte der Ver- 
ſammlung dafür, daß ſie eine Ausſprache über die 
Angelegenheit herbeigeführt habe. Redner teilte 
mit, daß ihm ein auswärtiger Herr die Idee 
der Ausſtellung gegeben habe, und er, bevor er 
die Sache der Ausführung näher brachte, erſt Fühlung 
genommen habe. Man habe bei dem Arrangement 
der Ausſtellung nur das Wohl der Stadt Danzig im 
Auge gehabt. Herr Redacteur Winterfeldt ſprach 

ch durchaus gegen eine Ausſtellung im Jahre 1896 
aus, der Zeitpunkt ſei ſo ungünſtig wie nur möglich 
gewählt. Die Sympathie der Behörden beſitze die Aus- 
ſtellung in keinem Falle, der Magiſtrat Danzig habe 
abgelehnt, die Spitzen unſerer Behörden ſeien nach 
Graudenz gebunden. Er traue dem Können des Bürgers 
alles zu, aber daſſelbe habe doch eine beſtimmte Grenze. 
Auch die Finanzrechnung ſei eine N 
rechnung. Redner plaidirte für eine im Jahre 1898 zu 
veranſtaltende Provinzial-⸗Ausſtellung. Kerr Dr. Leh- 
mann gab ſeiner Anſicht dahin Ausdruck, daß die 
Ausſtellungsſache ſehr leidenſchaftlich behandelt ſei. Die 
Frage der Sicherſiellung der Ausſtellung ſei wohl die 
wichtigſte und da habe er das Gefühl, daß die Sache 
auf Koſten der Stadt und der Bürgerſchaft nicht verloren 
geben könne. Diel ſei von Logik geſprochen worden, 
damit begründe man doch keine Ausſtellung. Er könne 
nichts dagegen haben, daß in Danzig 1896 eine Aus- 
ſtellung arrangirt werde. denn es lei ein großer Vor⸗ 
iheil, wenn wir Grauden voraus kämen. Er ſei 
überhaupt gegen officielle Ausftellungen; er könne 
keinen Grund dafür ſehen, daß man gegen die Aus- 
ftellung mit großer Energie arbeite, — Herr Chiger 
bekämpfte die Bedenken des Herrn winterfeldt aus 
lachmänniſchen Gründen. Die Unterſtützung der Be- 
hörden ſei geſichert. Wenn einzelne derſelben auch an 
Grauden; gebunden jeien, fo brauchten ſie deshalb 
noch lange nicht gegen Danzig zu arbeiten. Die 
Bauten würden nach den vorhandenen Anmeldungen 
errichtet, ſo daß ein Bauen in's Blaue hinein unmöglich 
werde. — Herr Kaufmann Schmidt bezeichnete es als 
nicht richtig, daß eine Zeitung einem Unternehmen in 
feinen Anfangsftadien das Todtenlied ſänge. Wenn 
man warte, bis der Magiſtrat die Ausftellung arrangire, 
würde man wohl noch dreißig Jahre warten können, 
Er wünſche den Bürgern zu der Ausftellung nur Muth 
und daß Danzig Vortheil aus dem Unternehmen jöge, 
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Niederſtadt die Bjührige Tochter des Gemehrfabrih- | 


Nr. 2 iſt verkauft worden von dem 


1 bliebene Wittwe und die Geſchwiſter Henckel über ⸗ 
gegangen. 


— Herr wiſſenſch. Lehrer Kullack war der Anſicht, 
daß für dir Profperität des Unternehmens keine Ga- 
rantie vorhanden ſei und ſprach ſich entſchieden gegen 
daſſelde aus. — Auch Kerr Felix Gepp meinte, daß 
die Danziger Handwerker dort nicht ausſtellen würden. 
Er würde kein Geld zahlen, bevor ein Pfahl gerammt 
ſei. — Nach längerer Debatte, in der die Kerren 
Winterfeldt und Fuchs ſich noch gegen die Aus- 
ftellung ausſprachen, und die Herren Ringer, Möller, 
TChiger und Lange Einzelnes erklärten, erfolgte die 
Annahme folgender Reſolution: > Rn 

„Die heute hier zahlreich verfammelten Mitglieder 
und Gäſte des Danziger Bürgervereins halten es 
für das Wohl und Gedeihen der Stadt Danzig 
und des darniederliegenden Kandels und Ge- 
werbes unter allen Umſtänden erforderlich, die 
für das Jahr 1896 geplante allgemeine Ausſtellung 
in der projectirien Weiſe ſtattfinden zu laſſen und er- 
ſuchen um die thatkräftigſte Unterſtützung aller Gewerbe 
treibenden und Bürger für die gute Sache.“ 


* * 


— 

»Diebſtahl. Am Heveliusplatz entdeckten geſtern 
— Schußzleute den Arbeiter Johann B., der bei 

hrem Anbliche zu entfliehen ſuchte. Sie verhafteten 
ihn und nahmen ihm einen Beutel mit Käſen ab. Er 
gab an, daß er denſelben gefunden habe, doch hat ſich 
herausgeftellt, daß die Käſe von einem größeren, 
geſtern auf einem Rollwagen verübten Diebſtahl 
herrühren. 

* 5 * 

„Verhaftung. Geſtern wurde von der Criminal⸗ 
polizei der frühere Nachtwächter, jetzige Privatwächter 
Karl S. in Haft genommen. Er wird mehrerer Der. 
brechen gegen die Sittlichkeit beſchuldigt. S., der 61 
Jahre alt und bisher unbeſcholten iſt, dem auch ein 
gutes Dienſtzeugniß gegeben wird, ſtellt die Beſchuldi- 
gungen als einen Nacheact dar. Er wurde heute dem 

Gerichtsgefängniß zugeführt. 


2 
Polizeibericht vom 27. November. Verhaftet: 
22 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen groben Un- 
fugs, 1 Perſon wegen Widerſtandes, 1 Lehrling wegen 
Hausfriedensbruchs, Zimmermann wegen Einſchleichens, 
1 Perſon wegen Sittlichkeitsverbrechens, 1 Perſon 
wegen Diebftahls, 1 Perſon wegen Körperverletzung, 
1 Perſon wegen Trunkenheit. 1 Beitler, 13 Obdach 
loſe. — Gefunden: 1 Quittungskarte auf den Namen 
Selma Ferſt, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königl. Polizei- Direction. — Verloren: 1 grauer 
Kinder-Mantelkragen, 1 Siegelring mit rothem Stein 
und Wappen, 2 Pfandſcheine auf den Namen Rojalie 
Koth, 1 Arbeitsbuch und 1 Quittungskarte auf den 
Namen Ferdinand Heinrich, 1 Krankenkaſſenbuch auf 
den Namen Theodor Selke, abzugeben im Fundbureau 

der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

Zoppot, 26. November. Unter ſehr großer Be- 
theiligung fand heute Nachmittag die Beſtattung 
des leider zu früh verſtorbenen Kerrn Oberlehrer 
Rühle ſtatt. Nach der Trauerfeier im Kauſe, bei 
der der Schwager des dahingeſchiedenen, Herr 
Pfarrer Fevelke aus Danzig, die Gedächtnißrede 
hielt und die der Geſangverein „Melodia“, deſſen 
Vorſitzender — 55 Oberlehrer Rühle geweſen, durch 
einen Chorgeſang ſchloß, ſetzte ſich der Trauerzug 
nach unſerem Kirchhofe in Bewegung. Voran 
ſchritten die Schüler der Johannisſchule, pract- 
volle Kränze und Blumen tragend, dem Sarge 
folgten das geſammte Lehrer-Collegium aller 
Schulen Danzigs mit den Directoren, Vertreter 
der Bürgerſchaft Zoppots mit dem Herrn Amts- 
vorſteher, Vertreter des Candwehr-Dffiziercorps 
mit dem Herrn Oberſtlieutenant Schröder an der 
Spitze und viele Freunde des Perblichenen. Eine 
ergreifende Trauerrede des Bruders des Der- 
ſtorbenen, des Herrn Militärober pfarrer Rühle 
Potsdam, am Grabe und die Einſegnung durch 
einen zweiten Bruder ſchloſſen die Feier, die in 
ihrem ganzen Verlaufe Zeugniß ablegte, welch 
hoher Liebe und Achtung ſich der Dahingeſchiedene 
nicht nur bei unſerer Einwohnerſchaft, ſondern 
bei allen, die ihm in ſeinem Berufe und Leben 
nahe geſtanden, zu erfreuen gehabt hatte. 

-w- Aus dem Kreiſe Danziger Höhe, 26. Novbr. 
Ein nichtswürdiges Attentat iſt in der Nacht zu 
Freitag auf die Frau des Fleiſchermeiſters A. in Grenz- 
dorf verſucht worden. Letzterer war mit einer Zuhre 
Schweine nach Danzig gefahren und hatte ſeine Frau 
zu Haufe allein gelaſſen. In der Nacht wurde plößlich 
ein Fenſter ihrer Wohnung zerſchlagen und ein Mann 
drang in die Stube. Um unkenntlich zu bleiben, hatte 
derſelbe ſich um den Kopf eine Schürze gebunden. 
Frau A., welche vor einiger Zeit vom Schlage gerührt 


* 

* Kriegerverein „„Boruffia In der geftern 
abgehaltenen Vorſtandsſitzung beſchloß der Verein, zu 
der Ende des Monats Juni ſtattfindenden Einweihungs⸗- 
feier des Kaiſer Wilhelm-Denkmals auf dem Anff- 
häufer eine größere Deputation unter Mitnahme der 
Bereinsfahne zu entſenden. Ferner wurde beſchloſſen. 
das Meihnachtsfeſt am 22. Dezember im Cafe Nötzel 
und ebendaſelbſt den Geburtstag des Kaiſers am 
26. Januar zu feiern. Am 2. Dezember findet im der 
„Gambrinushalle“ eine Generalverſammlung ſtatt, in 
der 8 neue Dorſtandsmitglieder gewählt werden ſollen. 

* 


* 

* Kandelsſchule. Mit dem 1. Dezember d. Is. 
erhält Danzig ein Handelslehrinſtitut, wie es bereits in 
allen größeren Städten beſteht. Daſſelbe dient dazu, 
Herren, Jünglinge und Damen in den kauſmänniſchen 
Wiſſenſchaften: im Schönſchreiben, in der doppelten 
Buchführung, im Gejhäftsauffahe, in der kaufmänni- 
ſchen Correſpondenz, in der Wechſelkunde und im kauf- 
männiſchen Rechnen dahin zu führen, daß ſie als tüch- 
tige Buchhalter, Correſpondenten und Kaſſirer ju ver- 
werthen ſind. Dieſes Inſtitut iſt um ſo mehr allen den- 
jenigen, welche die Laufbahn eines Kaufmanns betreten 
wollen, zum regen Beſuche zu empfehlen, als der 
Leiter deſſelben, Kerr Sprachlehrer Jashowshi, viele 
Jahre Director einer Lehranſtalt in Stettin und ein 
tüchtiger Schulmann, den Unterricht ſelbſt ertheilen wird. 
Auch finden für Herren und Damen Separatcurje ſtatt. 

* * 


„ Socialdemokratiſche Gewerhihafts -Berfamm- 
lung. Geſtern fand in dem Lokale Breitgaffe Nr. 42 
eine öffentliche Zimmererverſammlung unter dem Vor- 
ſitze des Herrn Sellin ſtatt, welche bei der Berathung 
über die Lokalfrage ſehr ſtürmiſch verlief. Es wurde 
mitgetheilt, daß die Zimmerer in dem Berjammlungs- 
lokal des Herrn Jochem, Breitgaſſe Rr. 42, nicht mehr 
ihre Verſammlungen abhalten wollten, daſſelbe ſolle 
nur nur noch zur Annahme der Zahlungen verwendet 
werden. Die Zimmergeſellen ſollen ein anderes Vereins- 
lokal haben, das die Oppoſition gegen Herrn Jochem 
mit Unterſtützung des Berliner Parteivorſtandes als 
Verſammlungslokal benutzen will. Ein von dem 
Parteivorſtande entſandter Delegirter hat das Lokal zu 
gewinnen gewußt. Die Discuffion über dieſen Punkt 
wurde bald ſehr gereift und perſönlich, fo da der 
Vorſitzende die Verſammlung nur mit Mühe leiten 
konnte. Die Zimmerer beſchloſſen endlich, aus dem 
Lokale zu ziehen und nahmen ſogar ihre Utenfilien mit, 


„Neues Schulhaus. die für die Gemeinde 
Schidlitz gebante neue ſechsklaſſige Mädchenſchule 
iſt ſoweit fertiggeftellt, daß fie heute Nachmittag 
gerichtet wird. Nach Vollendung des Baues ſoll 
die ge zu einer zwölfklaſſigen erweitert 
werden. 8 


* 
* Kundebißt. Don ohne Maulkorb W 
Runden wurden n mi in Peter 
1 des Aebellers Mord und 


en Patrons nicht erwehren und ſchrie um Lilfe. 
Zum Glück wurde ſie von den anwohnenden Leuten 
gehört. dieſe kamen herbei und nahmen den Ein- 
dringling feſt, welcher ſich nun als der ſchon mit 
nn und Zuchthaus beftrafte Arbeiter D. ent- 
puppte. 

S. Flatow, 26. Novbr. Am 25. d. M., gegen Abend, 
brach in der Scheune des Beſitzers Pirſing in Prützen⸗ 
walde bei Kölpin Feuer aus, welches im Nu ſich auch 
den anderen Gebäuden mittheilte, ſo daß ſehr bald die 
beiden Ställe und das Wohnhaus in hellen Flammen 
ſtanden und ein Raub der Feuersbrunſt wurden. Das 
ganze Gehöft iſt niedergebrannt, auch einige Stück Vieh 
find umgekommen. 5 

Krone a. B., 24. November. Der Beſitzer Julius 
Kammler in Abbau Sallno hatte Ende April d. J. mit 
ſeinem Geſpann die Frau des hieſigen Maurers Hamm 
überfahren und dabei nicht unerheblich verletzt. Wegen 
eines ähnlichen Vergehens bereits mit acht Tagen vor- 
beftraft, erhielt K. von der Strafkammer in Bromberg 
für dieſen Fall vier Wochen Gefängniß zudictirt. Da 
ich der Verurtheilte trotz mehrfacher Aufforderung zur 

erbüßung dieſer Kaftſtrafe nicht geſtellt hatte, jo ſollte 
er verhaftet werden. Unter dem Vorwande, ſich um- 
kleiden zu wollen, bat er die bei ihm eintretenden Be- 
amten, einen Augenblick zu warten, während er ſich 
in ein Nebenzimmer begab. Nach einer Weile kehrte 
K. zurück und verzehrke ein Stüchchen Wurſt. Nach 
dem Genuſſe derſelben verfiel er in heſtige Krämpfe 
und ſtarb nach wenigen Minuten. Der ſchleunigſt her- 
beigerufene Arzt conſtatirte, daß die Wurſt eine ſtarke 
Doſis Struchnin enthalte. der Selbſtmörder, welcher 
nur ein Alter von 41 Jahren erreicht hat, hinterläßt 
eine Wittwe mit fünf noch unverſorgten Kindern. 


Bunte Chronik. 

* Ein Novum auf dem Gebiet des Haber- 
ſeldtreibens ift die Perwendung des Delocipeds. 
Zum letzten Treiben in Schaftlach, ſo ſchreibt das 
„Bair. Daterland“ fuhr ſchon Abends 8 Uhr ein 
Trupp von ungefähr 15 Mann per Delociped, 
leder einen Kavelock an, die Büchſe auf dem 
Rücken, durch Kolzkirchen, wobei einem das 
Malheur paſſirte, zu ſtürzen. Kaum war das ge- 
ſchehen, fo erſcholl ein greller Pfiff, alle ſprangen 
ab und warteten, bis ihr College vom Haberfeld 
ſich wieder aufgerichtet und in den Sattel geſetzt 
hatte, dann ging es wieder blitzſchnell dahin. 
Daß die Haberer die Gendarmerie bei ſolchen 
Feierlichkeiten, bei denen man ſie nicht wünſcht, 
| andersmohin beftellen, iſt kein Novum; auch das 
nicht, daß die guten Gendarmen jedesmal auf 
den Leim gehen. 


arbeiters Knabe angefallen und durch Bißwunden an 
den Beinen verletzt. Beide mußten ſich in's Lazareth 
zu ärztlicher Behandlung begeben. x 

* 


* Unfall. Herr Bäckermeiſter und Stadtverordneter 
Karow ift vorgeftern Abend von einem Unfall be- 
troffen worden. Er ftürgte Abends in feinem Hauſe 
zwei Treppen hinab und hat ſich anſcheinend ſchwer 


verletzt. 
* * 


* 

* Unfälle. Als geſtern Abend der Kutſcher Schaur 
des Fuhrhalters Herrn S. aus Zigankenbergerfeld ſich 
auf der Fahrt nach Hauſe befand, kam er in der 
großen Allee einem Pferdebahnwagen zu nahe, wurde 
durch den Ruch vom Wagen geſchleudert und von 
ſeinem eigenen Wagen überfahren, wodurch er einen 
complicirten Unterſchenkelbruch erlitt. — Beim Ab- 
nehmen der Signalleine glitt geſtern der auf dem Puffer 
ſtehende Rangirer Camkomski von demjelben aus und 
5 ſo unglücklich auf das Geleiſe, daß er ſich einen 

nterſchenkelbruch zuzog. 

* 
* 

* An Brandwunden geſtorben. Das Dienſtmädchen 
Antonie Wiſchnews hi, welches, wie gemeldet, am 23. 
d. M., Abends, hohe Seigen 11 ſchwer durch Brand- 
wunden verletzt wurde, iſt heute früh im Lazareth in 
der Sandgrube verſtorben. 


* 

* Körperverletzung. der Schneider Robert M., 
wohnhaft Kaſſubiſchen Markt, bearbeitete geſtern Abend 
den Muſiker Oskar P. derartig, daß derſelbe in das 
Stadt-Cazareth in der Sandgrube überführt werden 
mußte. M. wurde verhaftet, er will den P. nur mit 
einem Kausſchlüſſel geſchlagen haben, während derſelbe 
ſieben, offenbar von einem Meſſer herrührende Kopf- 
verletzungen hat. 


* 8 


* 

* Hauscollecten. Dem Vorſtande des kat holiſchen 
Volksvereins hierſelbſt iſt ſeitens des Kerrn Ober- 
Präſidenten die Genehmigung ertheilt worden, von 
ſetzt an bis Weihnachten behufs der Aufbringung von 
Mitteln zum Zwecke der Beranftaltung einer Chrift- 
beſcherung für arme Schulkinder eine Einſammlung 
von Geldbeiträgen durch einmaligen Umgang von Haus 
u Haus bei den katholiſchen Einwohnern der Stadt 

anzig durch polizeilich legitimirte Erheber abzuhalten. 
Außerdem hat der Herr Ober - Präfident genehmigt, 
daß die Kauscollecte für das ſyriſche Waiſenhaus zu 
Jeruſalem nicht nur im Monat November, ſondern bis 
zum 15. Dezember d. Js. und zwar ebenfalls durch 
einen polizeilich legitimirten Erheber, bei Freunden 
und Gönnern der Anſtalt in hieſiger Stadt abgehalten 
werden darf. 


Standesamt vom 27. November. 


Geburten: Praktiſcher Arzt Dr. med. Bondan 
Wicherkiewicz, . — Arbeiter Guſtav Koeſeling, S. — 
Maſchiniſt Heinrich Arndt. 1 S. u. 1 T. — Kaufmann 
Friedrich Wolff. S. — Eiſendahnarbeiter Iran; Ra- 

lewski. S. — 1 Albert Wolff. S. — 
Schneidermeiſter Guſtav Weide, S. — Arbeiter Thomas 
Borkomski, . — Holzarbeiter Carl Schul. S. — 
Bäckermeiſter Johannes Brauer, S. — Schloſſergeſelle 
Wilhelm Glinka, ©. 

Kufgebote: Tapeziergehilfe Otto Leegel und Grethe 
Peters, beide hier. — Arbeiter Martin Kiedrowski 
und Marie Anna Schneider, beide in Hannover. 

Heiraten: Schmiedegeſelle Karl Huſe und Bertha 
Polke. — Arbeiter Franz Ruſch und Bertha Müller. — 
Arbeiter Max Ichnowski und Johanna Wogas. 

; 1 a 5 Sr 3 — —— 
! nter ‚‚Seirathen‘’ fort: Derſicherungs-Inſpector 
mann an die Frau Bankbuchhalter Holz, geb. Lemmer, Berthold Poltrock und Hedwig Bücher. 8 5 

für 29 000 Mh.; Bootsmannsgaſſe Nr. 3 iſt nach dem Todesfälle: T. d. verſtorbenen Arbeiters Friedrich 
Tode des Blockdrehers Henckel auf been - Dobr „ lodigeb. — Dienſtmädchen Antonie 


* 
* 

„ Woechen-Nachweis der Bevälherungs-Borgänge 
vom 17. Novbr. bis 23. Novbr. 1895. Lebendgeboren 
25 männliche, 47 weibliche, insgeſammt 72 Kinder, 
lodtgeboren 2 männliche, weibliche, insgeſammt 
6 Kinder. Geſtorben 22 männliche, 21 weibliche, ins- 
geſammti 43 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0 bis 1 Jahr 12 ehelich, 3 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Unterleibstnphus incl. gaſtriſches und 
Nervenfieber 1, acute Darmkrankheiten einſchließlich 
Brechdurchfall 3, darunter a) Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 3, b) Brechdurchfal von Kindern bis zu 
1 Jahr 3, Lungenſchwindſucht 5, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 3, alle übrigen Krankheiten 30. 
Gewallſamer Tod: a) er oder nicht näher 
teftgeftellte gewaltſame Einwirkung 5 a 


* Veränderungen im Grundbefig. L 
nful 5 


S. 4 wo 
r 


auf einer Körperſeite gelähmt ift, konnte ſich des 


Wischnewski, 17 J. — Wittwe Albertine Bader, geb. 
Borchert, 57 J. — T. d. Keſſelſchmiedegeſellen Kari 
Grünhagel, 3 M. — Schriftſetzer Louis Rojenthal, 
64 3. — Kaufmann Albert Brandt, 65 J. — S. d. 
Bierfahrers Albert Wolff, 2⅛ Stunden. — Gaſtwirth 
Georg Schmiedeke, 66 J. 


—— — 

Danziger Börſe vom 27. November. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 745820 Gr. 114— 148. Mr 

hochbunt. . . . 745-820 Sr. 112 — 146. M Br.] 101— 

hellbunt 7145—820 Gr. 110 - 144. HBr. 145 1 

buni 2.2.2... 740—799 Gr. 108 — 143. M Br. 5 

N 205 n Im - are. . 

prdinär . . 704768 Gr. 90 — 136. M Br. 

Reaulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
106 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 140 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Rovbr,-Dezember 
zum freien Verkehr 1411), M Br., 141 Mu Gd., 
per April-Mai zum freien Derkehr 144½ M Br., 
144 M Gd., tranſit 110% M Br., 110 M Gd. 
per Mai-Juni zum freien Verkehr 145 MM Br., 
1945 M Gd., tranſit 111½ M Br., 111 M Gd., 
per Juni-Juli zum freien Verkehr 146 M Br., 
146 M Gd., iranſit 112 M Br., 111½ 
Al Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr 
feinkörnig per 714 Gr. tranſit 75 M. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 

111 M. unierp. 77 M, tranſit 75 M. 

Auf Lieierung per November inländ. 111½ M Br., 
111 M Gd., per Novbr.-Dezember inländiſch 1111 
M Br., 111 M d., per April-Mai inländ. 117 
Br., 116½ M Gd., unterpoln. 88 ½ M Br., 83 N 
Gd., per Mai-Juni inland. 118 M bez., unterpolniſch 
84 M Br., 84 M Gd. - 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilegramm kleine 615 
Gr. 100 M, ruſſ. 621—680 Gr. 78—95 M. 


Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 80 M bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 
103—1061/, M bez. 

Rübjen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſche 
Winter- 155 M bez., Sommer- 132 M bez. 


Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 


156—158 M bez. 


Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. ruff. 122½ M. 
Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen- 


2,95—3,42½ M bez., Roggen- 3,25—3,271/, M bei. 


Rohzucer feit, Rendement 880 Tranſitpreis franco 


Neufahrwaſſer 9,90 M bez., 9,95 Gd., Rende- 
ment 750 Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 7,85 N 
bez. per 50 Kilogramm incl. Sack. 


—— ——6— — — — 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 26. November. Wind: NW. 
Angekommen: Der Pommer, Refjel, Grangemouth, 
Kohlen. 
eſegelt: Gelert (SD.), Cote. Gefle, leer. — Alice 
(SD.), 2 Stockholm, Getreide. — Delbrück 
(SD.), Jantzen, Bremen, Hol; und Güter. 
November. Wind: NM. 
Angekommen: Paul Gerhard, Neitzke, Grangemouth, 
Kohlen. — Dagmar (SD.), Ehriftopherjen, Bergen, 
Heringe. 
Geſegelt: Helene (S.), Lehmkuhl, Kiel (via Königs- 
berg), Güter. — Gozo (SD.), Roman, Kull, Güter. 
Nichts in Sicht. 
— — 


Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 27. Rovbr. Rinder, Es waren zum Derhauf 
geſtellt 576 Stüc. Tendenz: Zu Preiſen des leiten 
Sonnabends ziemlich geräumt. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 9252 
Stück. Tendenz: Langſam, aber ziemlich geräumt. 
Bezahlt wurde für: 1. Qual. 45—46 M. 2. Qual. 
42—44 M, 3. Qualität 39—41 M per 100 Pfd. mit 


20 % Tara. : 


Kälber. Es waren zum Derkauf geſtellt 1623 Stück. 


„ ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qualität 
20 , 3. Qualität 52—55 Pf. per Pfund Sleiſch⸗ 
gewicht. 


Hammel. Es waren zum Derhauf geſtellt 1404 Stück. 
Tendenz: Circa 700 Stück zu Preiſen des letzten Sonn- 
abends abgeſeht. 


—ͤ— — —— — engl 
Berantwortliher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Dreck und Derlag von F. L. Alerander in Danzig, 
2 9 . 


in allen existirenden Geweben und Farben, von 
1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
Angabe des Gewünschten erbeten, Deutschlands 
grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 


Hichels & Cie., Hoflief., Berlin, Leipzigerstr. 23. 


Friſch gewagt iſt halb gewonnen! 


Dieſes bewährte Sprichwort verdient in allen 
Lebenslagen, beſonders aber bei „Krankheit 
und Siechthum“ vollſte Beherzigung. So mancher 
Verzweifelnde könnte gerettet, und ſo mancher 
Leidende geheilt werden, wenn er muthig den 
ener giſchen Verſuch zur Beſſerung ſeiner Lage 
und zur Bekämpfung ſeines Leidens machen 
würde. Ein wirklicher „Rettungsanker” bietet 


ſich „Jedem Leiden“ in der „Dr. Chas, Thomas“ 


Naturheilmethode“, welche bei allen heilbaren 
Stadien von „Lungenſchwindſucht, Nerven- und 
Rückenmarks-Leiden“ die glänzendſten Erfolge 
aufzuweiſen hat. Erſt kürzlich veröffentlichten wir 
an dieſer Stelle den polizeilich beglaubigten 
Bericht des Herrn Robert Hera, Hauptagent 
für Lebensverſicherung zu Strehlen (Schleſien), 
welcher durch die „Sanjana- Heilmethode“ vom 
Tode durch die Lungenſchwindſucht gerettet 
wurde. Heute find wir in der Lage, eine ebenſo 
erſtaunliche Heilung zu veröffentlichen, welche die 
Sanjana- Heilmethode bei einem „hochgradigen 
Nückenmarks-Ceiden“, verbunden mit „Läh⸗ 
mung der unteren Extremitäten“ erzielt hat. 
Herr Otto Lorenzen, Photograph zu Rödemis, 


Direction des Sanjana-Inſtituts zu London S. &. 
Hochgeehrte Direction! Es iſt mir eine freudige 
Ame Sie zu benachrichtigen, daß Ihre Ganjana- 
eilmethode bei meinem ſchweren Nerven- und Rücken- 
marks-Leiden, welches eine Lähmung beider Beine 
herbeigeführt hatte, Golt ſei Dank, dauernde 
Heilung erzielt hat. Es ſind jetzt bereits über 
6 Monate vergangen, ſeitdem ich die mir von Ihnen 
vorgeſchriebene Kur beendet habe, und habe ich ſeit 
dieſer Zeit keinerlei Beſchwerden mehr gehabt, ſondern 
hat ſich meine Conſtitution immer mehr und mehr 
gehräftigt. Bevor ich mich an Ihr Inſtitut wandte, 
waren alle anderen Kuren (innere Medicamente, Streck 
verband, Elektricität) gänzlich erfolglos geblieben, ſo 
daß ich meine Wiederherſtellung einzig und allein Ihrem 
bewährten und rationellen Heilverfahren zu verdanken 
abe. Jeder Menſch, der mich kennt, iſt erftaun- 
ber den überraſchenden Erfolg, welchen Ihre er 
methode bei meinem ſchweren Krankheifsfalle 
erzielt hat. Ich bin Ihnen daher zu aufrichtigſtem 
Danke verpflichtet und werde Alles aufbieten, Ihr 
eilverfahren allen ähnlich Leidenden zu empfehlen. 
Nit größter Hochachtung verbleibe ich Ihr dankbarer 
Otto Lorenzen, Photograph. 
Rödemis per Kuſum (Schleswig- Holſtein). (1695 
Man beziehi die „Sanjana- Heilmethode“ 
franco und hoftenfrei durch den Gecretär des 
Sanjana - Inſtituts, Herrn Hermann Dege in 
Leipfig. 


N * Ruhiges Geſchäft. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 
56—59 


per Kuſum (Schleswig- Holſtein) ſchreibt: an die 


Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Danziger Stadttheater. 


Direction: Heinrich Bose. 


Donnerſtag, den 28. November: 
7. Rovitätt Zum 1. Male: 7. Novität! 


Mignon. 


Vekauntmachung. 
Zur Durchführung der 
am 2. Dezember d. 3. 
Battfindenden Bolkszählung 
werden 


freiwillige Zähler 


Berliner Rothe Kreuz-Loose. 


Ziehung vom 9.—14. Dezember 1895. 5) 


Haupt. 100 OOON,500001,250001.c. 
geſucht. Befähigte Männer, 16 870 Geldgewinne mit 575000 M. 


welche bereit find, das Ehrenamt 2 d Loos 3 Mk. 30 Pf. Liste und Porto 30 Pf, extra, 10 Loose 32 Mk. 
eines 3ählers zu übernehmen, Alle Gewinne werden baar ohne Abzug ausgezahlt. 


molien fh Khleunistt e Leo Joseph, Bankgeschäft, Berlin W., Potsdamerstr. 71. 


5 mündlich in unſerem J. 175 


ſchäftsbureau, Cangaaffe Nr. 


Treppen, melden. (334 420 ö 4 Oper in 3 Acten nach Goethe von Michel Carré und Jules 
Danzig, den 16. Novbr. 1895. 
Der Magiſtrat. 


Baumbadı, Toop. 


Barbier. Deutſch von Ferd. Gumbert. 
Muſik von Ambroife Thomas. 
Regie: Joſef Miller. 

Dirigent: Keinrich Kiehaupt. 


Bekanntmachung. 


jon: 6. — 
e eee Neue Decoration: „Neue Landſchaft Nee —. 
1025 29 . aus dem Atelier von Moritz Wimmer. 
n. | 
Anüippel wird hierdurch Termin 1 Il emann Perſonen. 

+ + Mignon FF Joſefine Grinning. 5 Berlin, 
5e den e Deyember1895, 5 hiline ee a Johanna Richter. Kronenstrusse 
im A ae Saen zu Danzig. Wilhelm Meister Alexander Wellig. Y Nr. 2, 1 Tr., 

Schönau dei Schwe en Lee Be Br Er rer 1 e N „Geschlechts. Frauen- 
8 «2 „ „4 „46 tano. 
ee 2m sei eh ae Buchdruckerei, Sans „ Iofef Miller, Schwächeuständeder Männer 
chiffbaren Schwarzwaſſer unweit R f 1 1 Friedrich . Heinrich Groß. 
er Bahnitation Ghönau, . Stereotypie und Galvanoplaſtik, Buchbinderei. Antonio: © vo a 00 02255 Emil Davidſohn. 
ee e 5 Zigeuner, Schauſpieler, Herren und Damen, Bürger, Bauern, rag en, veralt. u. verzw. 


Fälle ebenf. in "sehr kurzer Zeit. 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonnt.) 
Aus wärt. mit eich. Erfolge 
briefl. u. verschwieg. 0 
in birkener, dunkel polirter 
Tiſch, paſſend zum Reſtaurant, 
17, 


Bäuerinnen. Die erſten 2 Acte ſpielen in Deutſchland, der 
dritte Act in Italien 1790. 


Wohlthätigkeits-Goncert 


zum Beſten der Armen- und Krankenpflege 


in „Ara, Stadtgebiet 
nnerſtag, d + Mis., Abends 7½ Uhr, 


im Sale der I (Ft. Malbeſius) zu Ann, 


unter gütiger Mitwirkung der Concertſängerin Fräulein Clara 
Banfelow, des Pianiſten Herrn Haupt, mehrerer hochgeſchänter en Kr ugendliche 
Dilettanten, ſowie des „Danziger Sängerbund“ unter Leitung] $ Werke te ist 
des Herrn Haupt. — Concertflügel von Ste aus dem Piano: 
fortemagazin des zur Lipczinski. — Nach dem Concert zwei 
Reihen ſebender 5 mit Bezug auf die e 

II. — aus „Dornröschen“ 
Eintrittskarten: Kumerirker Blat 1 A, unnumerirt 50 . 


Silberſtahl⸗Raſirneſſer Nr. 53, Klinge breit 16 Mn. 


I geſchliffen, für jed 
Garantie n Kane ne Garantie, 1 — 


8 Mk. 1,50 per Stück. JFeinſte 
Alt d Ki 0 f Sor us = RL Sireigriemen, einfane Dir. Tr. 
es- Un Inder Vel sorgung | 8 N er “ Se doppelte Mk. 1,50. Schär fmaſſe 


gewähren Leibrenten- und Kapital-Versicherungen bei der j 0 5 = 
Preussischen Renten - Versicherungs - Anstalt in Berlin W. 41. Abgiehfteine Mk. —. 0, . 55 5 > neben 55 re 
Die seit 1838 unter besonderer Staatsaufsicht bestehende 40 Pig. Pinfet 50 50 Pig. Dofe aromat. Geifenpulver für 100- 


Die Anford reife find 3 
i. fegen auf 3 ud 50.2 fr Druck von Zeitungen, 
1 Raummeter Kiefern-Kloben, 


ER für! Raummeter Kiefern- Seitſchriften, Werken. 


2. Bei 1 Holimengen bis 
einſchließlich 150 Raummeter 
iſt der ganze Steigerungspreis 
fofort an den im Termin an- 
we en Kaſſenrendanten zu 

erlege 
8. Bei ardheren 5 iſt 
der vierte Theil des Kauf- 
preiſes ſofort, der Reſtbetrag 
bis zum 15. März 1896 ein- 
ſchließlich bei der Königlichen 
Jorſtkaſſe in Oſche einzu ahlen. 
Die weileren Verkaufsheding⸗- 
ungen werden im Termin be- 
kannt gemacht. (23583 
Marienwerder, 23. Novbr. 1895. 
Der Regierungs- u. Jorſtrath. 
gez. Fedderſen. 


Zwangs verſteigerung. 


m Wege der Imangsvoll- 
ſtreckung ſollen die im Grundbuche 
von Ohra, Blatt 73 u Blatt 371, 
auf den Namen des Johannes 
Tehmer eingetragenen, zu Ohra 
belegenen Grundſtücke 


verkaufen Niedere Seigen 
parterre. 


Reichhaltiges Schriftmaterial, Dampfhetrieb. 


Maſſenauflagen in NMotations druck. 


Uoſten⸗Anſchläge auf Anfrage. 
Billige Preisſtellung. 


Iiufritte Oftas⸗ Heft 


n 
am 24. ‚Januar 1896, bree. 50 Jährigen 6% F. 60 Jährigen 9%, „ Jührigen maliges Nafiren 25 Pfg. Nachſchleifen und Abziehen alter UEBER 
Vormittags 10 Uhr, Dividendenberechtigung. Vermögen 89 Millionen Mark. Raſirmeſſer 40 Pfg. bis Mk, 1.—. Neue Hefte (Griffe) auf alte 
vor dem unterzeichneten Gericht Prospecte und nähere Auskunft ft bei: Raſirmeſſer 50 Pfg. Derfandt per Nachnahme (Nachnahme- 
— an Gerichtsſtelle — Pfeffer - run . Pape an Danzig; Ankerschmiedegasse E Speſen berechne nicht). ren geſtattet. Neuer PBradt- 
eb Zimmer Nr. 42, verſteigert &8 RESET EDER RE FREENET SACHSEN EL... — 8 ER RE ö catalog umſonſt und portofrei. 
erden - 
5 5 Neu! Steinbruchs Neu! . bei So; 
Das asd Ohra lan C. W. Engels, Sthlwantentabrit i. Graeitath ungen. UND 


2 halati Neu! 8 
73 it mit 101,37 M Reinertrag|# N 
und einer Jläche von 5,9 Hektar N WE ib l at jons⸗ Arat N 
r ar: Gebt ie ® 
u 1 "iz 
Hatt das Grundftüch Rare 8 R. G. M. Nr. 48146 P 
lade 371 mit 8.06. u e gegen Aſthma, Hals- u. Lungenleiden. 
A . u reg 2 Große Erfolge. — Proſpecte gratis. us 


FF eee Berlin 8. Blücherſtr 36. REM 


erprobt Br e von 
den Herren Profeſſoren 
Prof, Dr, Brandt, Klauſenburg, 

„ Delffs, Heldelberg, 
„ Eichhorst, Zürich, 

» Emmert, Bern, 

„Frerichs (h), Berlin, 

„Gardner, Glasgow, 

„ Gleti (4), München, 

2 Forster, re 


1 
N 


200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884, 
Naſirmeſſer-Hohlſchleiferei in eigener Fabrik. 


Der gute Kamerad. 


Beliebteſter Volks Kalender für 1896, 
(Verlag von A. W. Kafemann⸗Danzig.) 


die Leſer der „Danziger 
Zeitung“ und des „Danziger 
Courier“ erhalten den Ka- 
lender in der Expedition 
der „Danziger Zeitung“ zum 
Vorzugspreiſe von 10 Pfg., 
bei Einſendung des Betrages 
von 15 Pfg. franco durch 
die Poſt. 


MEER. 


Bieljeitigfte, bilder reichſte 
deutſche illuſtrirte 


Monatsſchrift 


mit Kunſtbetle 1 — 
ren ee 

en. Textilluſtrationen in 
Aquarelldruck. 


— veranlagt. 


Die nicht von ſelbſt auf den 
Erle er übergehenden Anſprüche, 


. 


„ er u: uſterdam, 
Goneralarzt Dr. Henrici, Poſen, 
Prof. Dr. Hirsch, Berlin, 
„ Kohlschütter, Halle a. S. 
2 „ Korczynsky, Krakau, 
„ Lambl, Warichau, 
Lücke, Straßburg k. &., 
0 2 Martins, Roſtock i. — 
„ uv. Nussbaumct), Mit 
„ Reclam (#), Leipzig, 
5 V. Rokitansky, Innsbruck, 
„ Schaaffhausen, Bonn, 
„ l. Soederstädt, Kaſan, 
« Spencer, Briftol, 
„ Stintzing, Jena, 
„ v. Stoffella, Wien, 
„ Virchow, Berlin, 
„ v. Scanzonl, Würzburg 
„ Witt, Gopenha en, 
„ Zdekauer, St.Petersburg. 
3 "Mm an laſſe ſich die Broſchüre 
4 nılt den ausführlichen Profeſſoren⸗ 
gutachten und den Briefen von einigen 
Hundert practiſchen Aerzten, den Ana⸗ 
1 lyſen der der Chemiker ꝛc. kommen. 
4 — Keinem denselben 
Zwecken dionendenPräparat, 
welcherArt es auchsei,baben 
jemals solche Empfehlungen 
zur Seite gestanden. 
Apotheker 


Alle 4 Wochen erſcheint ein Heft 
Preis pre Heft nur 1 Ak. 


Abonnements 
in allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten. 
Erſtere liefern das er ſte 
Heft auf Wunſch gern zur 

Anſicht ins Haus. 


ER * Y 
insbeſondere Zinſen, NKof 8. | g lt 
ederk d b » en — 
e © NllgemeineBerforgugs m | 
anzumelden. 257 * 
Das Urtheil über die Ertheilung & i ” 
eg de Karlsruhe. we 
am 25. Januar 1896, : r : 
Vormittags 11 Uhr, ö ch 

an Gerichtsſtelleverkündetwerden. 15 Lebensver i erung. 

Kgl. Amtsgericht K. 100 Millionen Mark Bermögen, 
e ee 83,574 Verſicherungen 

Concurs verfahren.] über 341 Millionen Mark Kapital. 

In dem Concursverfahren über Reine Gegenſeitigkeit; ganzer Ueberſchuß den Verſicherten 
das Dermögen des Kaufmanns] Unanfechtbarkeit und Unverfallbarkeit der 8 
dee e . 
des Verwalters, zur Erhebung Freie Kriegsverſicherung für Wehrpflichtige. 
von Einwendungen gegen das Mitverſicherung auf Prämienfreiheit im 
Kantine. 1175 eigen he E Invaliditätsfalle. 
un eniz 
Forderungen der Seuhlermin Dienftcautionen an Beamte, 


| Verträge mit vielen Behörden u. Vereinen. Richrı Brandts Sehweizerpillen Ward’ Dich 
den ae 1805, 5 Vertreter in Danzig: 023800 f J ben der en nl „= ifel 
f 2 Otto Lettow, Oberinſpector, Grüner Weg Nr. 1˙1 Ian als sicher und unschäälich et 


IE 20 Pla 2 u. dabei 

30 billi 

Haus- “und Halnitter bei 
Störungen in den 

Unterleibsorganen, 

trägem Stuhlgang, zur Ge- 
wohnheit gewordehor Stuhl- 


verhaltung und daraus entſtehen⸗ 
den Beſchwerden, wle: Leber- und 


vor dem Königlichen Amts-]? 


Man kauft für gleichen 
Preis keine beſſere 
als diese. 
3 Stück nur 55 Pfg. 
Perl-Heife iſt 


überall 


käuflich, rer 


zerichte hierielbit, beitimmt. IM vralhelm Jacolbi, Benerat-floent, Münkengafie 26, I. 
Gtuhm, den 26. Novbr. 1895. u eg eh Kr Sn ai 


v. Studzienski, 5 ce eee General-Agent, Manbebes! in Canafuhr. 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Der jüdiſche 


Gonfirmamen-Interriht | Jukernationale Ausſtelung Kiel 1896 due e en a 


beginnt am 2. Januar 1896 


e e fir Schiffahrt und Fischerei 


Anmeldungen nehme 2 2 
entgegen. 180 um vielfachen uns geäußerten Wünſchen zu entiprechen, 
Rabbiner Dr. * Daben mir 55 Term e ente . 9 
+ äteſtens erfolgen müſſen, definitiv auf den 15. Januar 

Brodbänhengaffe 9, 1 Treppe. 1890 feſtgeſeht. Der Vorſtand. 


(23514 


ee Bin 855 ee Bettfedern. 
 andr © £ 5 Wir verſenden zo Nachn. 
ee Ei DER A dedes dene det 1 . One 
Apotheker 
genre Brands Stein 00% 60 Pa, 28 80 Bio» dr. 
3 Feine 


ind wegen ihrer milden Wirkung als 
4 Blutreinigungsmittel 575 . x. 
0 L u. 1 M. 80 


ſehr beliebt und werden auch von 
fi ar 27 enommen, welche ſie 
den arf renden Salzen, 
A ee Tropfen, Mixturen x. 


Pi re 

an schütze sioh 
H beim Ankaufe 25 
vor Fälſchungen und verlange ſte 
Apotheker Riohard Brandt's 
Schweizerpigen, welche in faſt jeder 
Apotheke a Schachtel Mk. 1.— erhülts 
lich und als Etiquette ein weißes Kreuz Fi 
in rothem Felde wle obenſtehende 
Abbildung tragen muß! 


Gewerbe- Verein. 


Donnerſtag, den 28. November: 


Vortrag des Secretärs der Kauf- 
mannſchaft 


Herrn Dr. Fehrmann 
über (23611 
„Das Geld“. 


Der Vortrag beginnt pünktli 
um 8 Uhr.” s 


Sehr hoher Nebenverdienft. 
Perſonen jeden Standes können ſich bei Verwendung 
ihrer freien Jeit leicht mehrere Tauſend Mark jährlich 
verdienen. Off. unk. V. 7145 an Rudolf Moffe, Esin. 


__Vorräthig ir in den ı den Buchhandlungen. 


GER TEE Erzählun 
Fries ! N Ferien die Jugend; aue Ar 
0 Ben =: alte pe 
Tesen; nur müssen die Herzen 25 er 
von ll. Brandstädter, Gymnasiallehrer 


Ein kräftiger Kausdiener, der 
mit allen Arbeiten bewandert 
iſt, bittet um Beſchäftigung. Zu 
erfragen Nittergaſſe 29, part. 


Düsseldorf. 


Männer Befang-Berein 
„Libertas“ 


* 
— 


ER Die 1 der } 
. A Du eee me HN ern regt Pte Drental Calfet, ori mr 
x 05 Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Ab⸗ E - . 
eine edle Begeisterung für alles Gute und Schöne, jr X Vitterflee, Geutlan je Zagator und 
Fir Neltung h. Trunkſucht! endlich ein 8 herzerquickender Humor, de as Gentan, mad Bitter | wutie Br Range-Eiage, wu Wintervergnügen Auctionator, Töpfergaſſe 16, 
verſ. Anweiſ. nach 18 jähr. ap- der unter Thränen lacht, äussern sich in dieser Danan , e en 3 Slim großen Saale des Bildungs: am Kolzmarkt, tarirt Nachlaß 
probirter Meth. zur ſof. radi⸗ Erzählung vom Nidder Strande an der blauen Ostsee r Bereinshaufes, Ninteraaffe, ſachen, Brandihäden ze. 


Gewicht von 0,12 herzuſtellen 
und sind geeignet, dieselbe zu einem Lieblingsbuche 110 . lahen ze ah ungen 05 


der deutschen Jugend zu machen. — Das Buch ist t Tankränz- 0 
von hochangesehenen Schriftstellern und Schul- N 1 a 2 Mitglieder, 898 Erklärung. 
Zu beziehen durch jede Buch- Ich erkläre hiermit, da 


männern warm empfohlen. Angehörige und durch Mitglieder 
0 Alhandlung ist die preisge- 9 9 8 Gäſte höfl. eingeladen] nicht der Berfaſſer der Bro u 
krönte in 27. Auflage er- „Der Fluch 2 Keuſchhen 


LUNGE und Has e e "= ua 


calen Beſeitig., mit, auch ohne 

Vorwiſſ.zu vollz., keine 

erufs körg., unt. Garantie. "el 

8 find 50 J in Briefmark. 

1 Man adreſſ.: „Privat. 
talt Billa Ehriſtina bei 
(880 


V = von 
Preis eleg. geb. 


Edeingen, Baden.“ 


orftand, 


— bin; der e ziel der 

Vr. med. Volbedingg z: eee eee eee, fue, Deiwen-und 700 Etr. Jule 

homöopatischer Arzt Kraut, gedeiht nur in einzelnen Distrioten Russlands, wo es eine Höhe bis zu &. . » 

1 !... p ̃ Cem S [ 
1 Lungens ken 9 ’ 

b ede f * f „777... ee Diese ae ale (it, namen. Freie Zusendung unter Cou- ni E 

ehandelt brieflich mit 1 t, I 
% hans || 20 0 1 Mk: in Brien, hat zur Ab baden 

u 

schwer heilbaren und Packeten à 1 Mark bei Ernst Weidemann Lichenbe — 2 Wars, in Eduard Bendt, Braunschweig. uhr von Prauft aden ee 


Ernst Ewert, 
Säriftfteller, 


chron. Krankheiten. erhältlich Ist. ‚Brochuren mit ärztlichen Aeussefungen und Attesten gratis. 


I 


